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Anfragen Rückporto beUegen. 

Sbertfdie StrfUd)(eit 
Der spanische Krieg, dessen Leh­

ren — so traurig die Folgen fOr ein ge­
quältes Volk auch sein mögen — das 
zeitgenössische Europa braucht, um den 
Frieden besser verteidigen zu können, 
geht seinem voraussichtlichen Ende eni-
igegen. Was In den JuUtagen des Jahres 
ld36 vielfach als ein groBes Fragezeichen 
bezeichnet wurde, ist nun Wirklichkeit: 
der »Insurgent« General Franco hat nach 
blutigen Kämpfen im Zeitraum von zwei­
einhalb Jahren die einseitige, in ihrer Le-
galtät so zähe umstrittene Madrider Re-
iSierung nicht nur nach Valencia und spä­
ter nach Barcelona vertrieben, sondern 
^urch seinen katalonlschen Sieg fast rest­
los geschlagen. Azana sitzt in Paris, Ne-
li^rln und Miaja wollen auf spanischen 
Boden noch Widerstand leisten und Del 
Vayo fliegt zwischen Paris und Mittelspa­
nien hin und her, um den im Exil befindlU 
chen Azannni irgendeinem Entschluß zu 
bringen. Inzwischen mietete Frau Del 
Vayo bereits eine Villa in Paris, ein Zei­
chen, daß sich auch der letzte Außenmini 
üter des rotspanischen Regimes für einen 
langen Aufenthalt in dem befreundeten 
Frankreich vorbereitet. Alle Versuche, die 
Liquidierung des Krieges im Rahmen ei­
nes Oeneralpardons für d'e rotspanischen 
großen und kleinen Machthaber durchzu­
setzen, sind an dem festen Willen Gene­
ral Francos gescheitert, der die Frage 
iler Schuld oder Nichtschuld von Spani­
ern von jeglichem Einfluß des Auslandes 
verwahrt wissen will. Diejenigen auslän­
dischen Faktoren, die sich diesbezüglich 
vermittelnd für die Rotspanier in d'e di­
plomatische Bresche geworfen haben, 
hätten besser- getan, wenn sie diesen 
Punkt nie angeschnitten hätten. Vom 
Standpunkt des Generals Franco ist die­
se Fräße eine Frage der Ehre des natio­
nalen Spanien, die eben keine Kompro­
misse duldet. Diese Frage mit der Frage 
der Anerkennung seihes Regimes zu ver­
quicken, war, gelinde gesagt, deplaciert, 
da man wohl gewußt hatte, daß General 
Franco die bedingungslose Kapitulation 
seit allem Anfang gefordert hat. Das 
Amnest'eproblem durfte deshalb nicht in 
die diplomatische Fühlungnahme einge­
flochten werden, wenn die Verhandluti-
gen der demokratischen Westmächte ei­
nen vollen Erfolg zeitigen sollten. Es hat 
sich jedoch geze'gt, daß die innerpoliti­
schen Bindungen und Rücksichten insbe­
sondere bei Frankreich eine größere Rol­
le gespielt haben als die wirkl'chen Inter-
eseen der französischen Außenpolitik. ^ 

Spanien ~ wir denken an das natio­
nale Spanien — geht jetzt daran, d'e ibe­
rische Wirklichkeit seiner Selbstbehaup-
funR fest zu verankern. Es ist der Geist 
der Falanga, der die navarres'schen D Vi­
sionen in Katalonien zum Siege geführt 
liaMe. Man zerbricht sich viel die Köpfe 
Ober d^'s künft'ge Spanien, ob es von 
dieser Falanga, der Erneuerungsbewe-
Kunn; Snaniens, oder von den Monarchi-
f^ten Rcführt werden wird. General Fran­
co, der heute die Zentralgestalt des neu-
LMi Snan'en ist, scheint die Gefahren er­
kannt zu haben, d'e d'e Restaurierung 
der Monarchie für die Zukunft Snaniens 
birgt. Es scheint daher, daß sich Spanien 

Soo.ooo ^Tltonn $ranco-:truppen 
sunt ^nariff iberett 

Olton rrcl^iirt mft 6al5foer «Sinnol^me OltaOrfOs unö Aalendes / (Smpfang 

Serarfts In aiurgoe /  ̂ montoß rntf(Dri6en6er !)Riniftrrrat in lüaris / Qtationai-

iDonffn bon unft Kruguaii anerlannt 

B u r g o s ,  2 4 .  F e b r u a r .  D e r  S o n d e r b e ­
auftragte der französischen Regierung Se-
nator B e r a r d traf gestern at)end8 In 
Burgos ein und wurde mit kühler Zurück­
haltung empfangen. Seine Ankunft wurde 
von der nationalspanischen Presse gar 
nicht beachtet Die erste Besprechung 
zwischen Außenminister Oenerai j o r d a-
na und Senator Berard fand gestern 
statt und war außerordentlich kurz. Der 
Minister nahm lediglich die Ankunft des 
Senators auf spanischem Boden zur Kennt 
nis. Berard wird noch heute nach Paris 
zurückkehren. 

Die General Franco nahestehenden Krel 
se erklären, daß eine Ffihlangnahme zwi­

schen ihm und dem republikan. Präsiden­
ten Azana ausgeschlossen sei. Das natio­
nale Spanien weise jeden Vermittlungsver 
such zurück, da es sich dat>ei lediglich um 
Machenschaften internationaler Kreise 
handle. 

P a r i s, 24. Februar. Der Ministerrat ist 
für Montag nachmittags zu einer Sitzung 
eintierufen, um zur Spanienfrage endgiltlg 
Stellung zu nehmen. Für heute nachmit­
tags erwartet man eine lebhafte Sitzung 
der Kammer, in der auch das Spanien­
problem zur Sprache gelangen wird. Wie 
v e r l a u t e t ,  w i r d  M i n i s t e r p r ä s i d e n t  D a l a -
dier gleich zu Beginn der Sitzung die 
Vertrauensfrage stellen. 

B e r 1 i n, 24. Februar. Nach Meldungen 
aus Burgos dürfte die erwartete große 
Offensive der nationalistischen Truppen 
gegen Madrid in den nächsten Tagen ein­
setzen. An der Madrider Front stellen 
800.000 Man mit 500 Flugzeugen. Man ist 
allgemein überzeugt, daß Madrid und Va 
lencia noch rascher fallen werden, als dies 
bei Katalonien der Fall war. 

B u r g o s ,  2 4 .  F e b r u a r .  A l s  e r s t e  s ü d ­
a m e r i k a n i s c h e  R e p u b l i k  h a t  j e t z t  U r u ­
guay das Regime Franco In Spanien an 
erkannt. Auch Holland hat die Regie­
rung Nationalspaniens anerkannt. 

Oteue {opaniftDe Offenfit)e 
DIE CHINESEN BEREITEN DEN JAPANERN IN DER PROVINZ SCHANSI GROS­

SE SCHWIERIGKEITEN 

S c h a n g h a i, 24. Feber. (Avala.) 
Mehrere japanische Bomber kreisten ge­
stern über den Städtien Lang TScheu, 
Bing LIang und Pao Tschau, der letzten 
Station der Lunghal-Bahn, und t>ewarfen 
dieselben mit einer großen Anzahl von 
Bomben, die enormen Sachschaden ver­
ursachten und zahlreiche Menschenopfer 
forderten. In neutralen müitärlscben Krel 
sen herrscht die Auffassung vor, daß die­
se Operationen und die Nachrichten über 

die weitere Verstärkung der japanischen 
Garnison von 6 auf 9 DlvisConen ein Zei­
chen dafür seien, daß eine neue Offensi­
ve entlang der Lunghai-Bahn in der Rieh 
hing auf Tsinanfu, die Hauptstadt der 
Provinz Schanghai, geplant ist Diese Ope 
rationen sollen die weiteren KrlegSmate-
rialnachschülie der achten chinesischen 
Armee behindern, , die in der Provinz 
Schansi den Japanern große Schwierig­
keiten bereitet 

©nfllifdier 
in ^J)2aribor 

M a r 1 b o r, 24. Feber. Am Mittwoch 
begrüßte die Stadt Maribor zwei illustre 
englische Gäste. Es waren dies der Se­
kretär des »British Council« und des eng 
lischen* Außenministeriums Mr. Kenneth 
Johnstone und Mr. Michael E v e-
r e 11, die am Bahnhof vom Obmann des 
Englischen Klubs in Maribor Prof. Dr. 
K o t n i k und vom Schriftführer Prof. 
Kos herzlichst willkommen geheißen 
wurden. Am Abend fand im Hotel »Orel« 
eine aufschlußreiche Aussprache statt, 
i n  d e r e n  V e r l a u f  u .  a .  M r .  J o h n s  t o n e  
und Prof. Dr. K o t n i k das Wort er­
griffen. »British Council« ist jene private 
englische Organisation, die die Aufgabe 
hat, in erster Linie die Kulturbeziehungen 
zwischen England und den übrigen Staa­
ten zu vertiefen. Mr. Johnstbne konnte iii 
seiner Ansprache mit Befriedigung fest­
stellen, daß das Kön'greich Jugoslawien 
in der Reihe jener Länder zu finden ist, 

die mit der angelsächsischen Kulturwelt 
die herzlichsten und tiefsten Beziehungen 
unterhalten. 

Gestern begaben sich di« beiden eng­
lischen Gäste nach P t u j, wo sie der 
gründenden Versammlung des dortigen 
Englischen Klubs beiwohnten. 

Mr. Johnston und Mr. Everett fuhren 
heute früh nach Ljubljana weiter» wo sie 
ihre Jugoslawien-Tournee beschr'eßen, 
um dann wieder nach London zurückzu­
kehren. 

gen, daß die Regierung dieser kritischen 
Lage nicht mehr länger zusehen könne. 
Die amerikanischen Farmer wiesen kürz­
lich daraufhin, daß Europa ~ besonders 
aber Deutschland und Italien >- große 
amerikanische Baumwollmengcn benöti­
ge. Die Regierung ist sich noch nicht dar­
über klar, wie eine Lösung dieser Krise 
am zweckinäüigsten durchgeführt werden 
könnte. Die amerikanischen Baumwollfar­
mer haben seit 1805 keine derart katastro­
phale Stocliung jeglichen Absatzes ver­
spürt. Die Regierung benbsichtif]:t angeb­
lich alle baumwollbauendcn LSnder zu ei­
ner Weit-Baumwollkonferenz einzuberu­
fen. 

Todesstrafe für Hochverrat in Irland. 

D u b 1 i n, 24. Feber. (Avala.) Das iri 
sehe Parlament hat in zweiter Lesung 
mit 70 gegen 10 St'mmen einen Gesetz­
entwurf angenommen, der für das Ver­
brechen des Hochverrates die Todesstra­
fe vorsieht. 

2>{e Itrife &er aineriran*'(&en 
ssaumtoonproDuntoii 

Seit 1805 haben die Farmer keine derar­
tige Absatzstockung erlebt — USA 
schlägt eine Weltbaumwollkonferenz vor. 

W a s h i n g t o n ,  2 4 .  F e b e r .  ( A v a l a . )  
Die Tatsache, daß die amerikanischen 
Baumwollfarmer auf die Regierung immer 
mehr einen Druck in der Absicht ausüben, 
eine Lösung ihrer Absatzkrisis zu errei­
chen, hat nunmehr den amerikanischen 
Ackerbauminister zu der Erklärung bewo-

Tod in den Lüften. 

P a r i s ,  2 4 .  F e b e r ,  ( A v a l a . )  N a c h  e i ­
ner hier eingelangten Meldung ist Baron 
iFuncacour. der Präsident der Fran 
'zösischen Luftfahrtgeseüschaft. mit seiner 
Gattin bei der üeberfrcgung des Franzö­
sischen Sudan tödlich verunglückt. 

»örfe 
Z ü r i c h ,  2 4 .  F e b e r .  Devisen; Bco-

grad 10, Paris 11.6525, London 20.6275, 
Newyork 440, Brüssel 74, Mailand 23.15, 
Amsterdam 234.45, Berlin 176 50, Stock­
holm 106.20, Oslo 103.65, Kopenhagen 
92.10, Prag 15.04, Warschau 83, Buda­
pest 87.25, Athen 3.90, Istanbul 3.60, Bu 
karest 3.37, Helsinki 9.0075, Buenos Ai­
res 101 drei achtel. Sofia 5.40, 

sehr wahrscheinlich für eine autoritäre 
Staatsführung im Sinne, einer Korpora­
tionsordnung entscheiden wird. Die Ent­
wicklung, d e zwischen Alfons Xlll. und 
Azana liegt, bildet gewissermaßen eine 
Warnung vor einem neuen Pendelschlag 
in der Richtung der Monarchie, deren, 
Ansehen im spanischen Volke sowohl un­
ter den Umständen der Abdankung des 
letzten Königs als auch angesichts der 

allgemeinen Auswirkungen des Bürger­
krieges an sich derart gelitten hat, daß 
sie den Männern des neuen, Spanien d e 
geringste Sorge bereitet. Die Wirklichker? 
des neuen Spanien sind d'e harten Män­
ner um Franco, die ihr Leben und Ver­
mögen in das Hasardspiel des' Macht­
kampfes mit dem Ibero-Konimunismus 
und Anarchismus eingesetzt haben. D'cse 
Männer stehen zum großen Teil in den 

Reihen der Falanga. Es kann daher kei­
nem Zweifel unterliegen, wer auf dio 
künftige Gestaltung d'eses Staates Ein­
fluß nehmen wird, der täglich oder wö' 
chentlich von irgendeiner Regierung des 
Auslandes anerkannt wird. Die einsc'tigti 
Regierung Spaniens führt nur noch ein 
Schattendasein. Das Ausland hat ihr dio 
Legalität zum größten Te'le schon aber­
kannt, indem es die stille Liqidierung sei-
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ner diplomatischen Stellen zur Durchfüh­
rung gebracht hat. Diplomatenempfänge 
finden jetzt nur mehr in Burgos statt, in 
der Hauptstadt des Siegers, der sich jetzt 
militärisch in aller Ruhe auf die bevorste­
hende große Offensive auf der Madrider 
Front vorbereitet. Frankreich und Eng­
land stellen knapp vor der Anerkennung 
Nationalspaniens. Wenn General Miaja 
dann noch weiter kämpft, so steht er sinn 
los auf einem verlorenen Posten. Die 
Welt begreift allmählich die Wirklichkeit 
des neuen, jungen Spanien. Die Epigonen 
Ferrers in Gestalt der Dynaniiteros haben 
die Welt von ihrer politischen Kultur 
nicht zu überzeugen vermocht. Mit Kata­
lonien ist dem ibenschen Anarcho-Bol-
schewismus die letzte Nährgelatine ent­
zogen worden. Ein großes Drama mensch 
licfier Irrungen geht zu Ende. Eine neue 
Weltanschauunf* ringt sich auf der Halb­
insel durch, die durch ihre europäisch-ab-
feitige Laf^e und Besonderheit ihrer Men 
sehen dazu ausersehen war, die Ideen der 
Hakunin und Proudhon zu konservieren. 
Wir stehen, den Blick auf Spanien ge­
richtet, vor dem Ende einer Gesch'chts-
phasq und dem Beginn einer neuen Zeit. 

Minister a. D. Dr. 2ivko PetriC!^ gestorben 

Z a g r e b ,  2 4 .  F e b e r .  I m  Z a g r e b e r  S t i f -
tungsspitale ist der Minister a. D. und 
R e c h t s a n w a l t  D r .  2 i v k o  P e t r i c i c  i m  
Alter von 64 Jahren gestorben. Dr. 2lvko 
PetriCic spielte nach der Errichtung des 
iugoslawischen Staates eine politische 
Rolle, wurde er doch im ersten Kabinett 
Jugoslawiens, der Regierung Stojan Pro-
tic, im Dezember 1918 zum Ackerbaumi-
nister ernannt. Der Verstorbene gehörte 
bcinerzeit der Demokratischen Partei an. 
1927 zog er sich aus dem politischen Le­
hen völlig zurück. 

3)00 !}nUitär6udget im 
SinanjoudfM genrdmigt 

KRIEOSMINISTER OENERAL NEDie OBER DIE ERFORDERNISSE DER WEHR­
MACHT UND DER KRIEGSMARINE. — DER HEERESETAT OHNE DEBATTE 
EINSTIMMIG ANGENOMMEN. — RASCHER FORTGANG DER EINZELBERA­

TUNGEN. 

B e o g r a d, 24. Feber. Der Finanzaus- 'Bautenbudgets, Bautenminister Dr. 
Schuß der Skupschtina befaßte sich auch K r e k erklärte in seinem Exposee, daß 
gestern in Einzelberatung mit dem Staats-; die Kredite seines Ressorts zu gering be-

' haushaltplan pro 1939-1940, wobei der messen seien, um die geplanten öffentli-
Heeresetat durchgenommen wurde.' chen Bauten zur Durchführung' zu brin-
Kriegsminister General M. N e d i c er- ' gen. Auf das Bautenministerium werde 
stattete ein ausführliches Exposee, welches jedoch ein großer Teil der Viermilllarden-
von den Mitgliedern des Finanzausschus- Investitionsanleihe eht^allen. Die gemein-
ses mehrmals mit Kundgebungen für die same Länge der Straßen im Königreiche 

I Wehrmacht unterbrochen wurde. Der Vor- beträgt 42.^5 Kilometer. Davon seien 
'anschlag der personellen und materiellen 10.247 Kilometer in staatlicher Verwal-
Erfordernisse für Wehrmacht und Mari- tung. Für Straßenbauten werden aus der 
ne stellt sich auf 2.9 Milliarden Dinar, j Investitionsanleihe noch heuer 500 AAillio-

"Der Kriegsminister gab in seinem Expo- nen Dinar zur Verwendung gelangen. Das 
'see eine ausführliche Darstellung der Ver- Straßenbauprogramm der künftigen sechs 1 griff genommen. 
Iteilung der einzelnen Kreditposten auf] 
IHeer, Luftwaffe, Kriegsmarine, Grenztrup-
ipen und Materialausgaben. Wie aus den 
'Ausführungen des Kriegsministers' her­
vorgeht, beträgt der Wehrmachtsetat 22.6 
Prozent des Gesamtbudgets. Der Minister 
erklärte, daß das Budget der Wehrmacht 
zwar hoch beziffert sei, doch mü'^se der 
Wehrmacht die Entwicklung und Vervoll­
ständigung in jeder Hinsicht so ermög­
licht werden, daß sie immer bereit und 
befähigt sein werde, ihre Mission zu er-

, füllen. Der Minister schilderte sodann den 
Stand der Aufrüstung. Das Problem der 
Organisation und Finanzierung der Wehr-

,— 

Jahre umfaßt eigentlich zwei Milliarden 
Dinar. Auf das Draubanat würden hievoii 
209 Millionen Dinar entfallen. 

4 

Nach dem Exposee des Bautenmini-» 
sters entspann sich eine einstündige De­
batte, in welche mehrere Redner eingrif­
fen, worauf der Etat dieses Ministeriums 
genehmigt wurde. 

Als nächstes Budget gelangte dir Vor­
anschlag des Forst- und I) e r g d a u-
ministeriums zur Einzeiberatung. 
Forst- und Bergbauminister P a n t i wies 
in seinem Exposee daraufhin, daß sicli 
sein Budget um 174.5 Millionen Dinar ver 
ringert habe, da die Bergwerke Breza, 
Zenica, Lubija und Vares aus seinem Pes-
sort ausgeschieden und dem Staatsunter­
nehmen JugoÖelik A. G. in Sarajevo an­
geschlossen worden seien. Zu der De­
batte, die bis in die späten Abendstunden 
a n d a u e r t e ,  m e l d e t e n  s i c h  z a h l r e i c h e  R e d ­
ner. Heute vormittags wurde als nächstes 
Budget das Budget des Handels- und 
Industrie ministeriums in An-

£orö Mfor: (Snglanö tDin 
feinen ^rieg! 

INTERES-
IM OBER­

FRANKREICHS UND ENGLA'NDS MILITÄRISCHE SOLIDARITÄT 
SANTE DARLEGUNGEN DES ENGLISCHEN AUSSENMINISTERS 

HAUS 
eine andere Politik betreiben zu können, L o n d o n ,  2 4 .  F e b e r .  A u f  e i n e  A n ­

frage des Lords A d d i s o n, ob das Ge 
rücht der Wahrheit entspreche, daß die 

Niederlage Roosevetts im Parlament. 

W a s h i n g t o n ,  2 4 .  F e b e r .  D i e  v o m  
Präsidenten Roosevelt befürwortete Auf­
rüstungspolitik hat gesten eine Schlappe 
f-rlitten. Das Parlament nahm mit 193 ge­
gen 164 Stimmen einen Antrag an, wo­
nach die vorgesehenen Ausgaben für den 
Ausbau der Insel Guam zu einem Marine­
stützpunkt aus der Wehrvorlage gestri­
chen werden soll. Mehrere Redner erklär­
ten, die Befestigung der Insel Guam S2i 
lediglich eine unnotwendige Herausforde­
rung Japans. Es liege für Amerika absolut 
kein Grund vor, diese Insel, die 6000 Mei­
len weit vorgeschoben liege, zu befesti­
gen. 

'macht sei jedenfalls mit dem Stand der Solidarität Englands und Frankreichs nur 
'altgemeinen Staatsfinanzen auf das eng- auf eine bestimmte indirekte Hilfe im 
8te verknüpft. Die Militärverwaltung sei Kriegsfalle beschrät sei, erklärte Außen­
bemüht, die ihr zur Verfügung stehenden | minister Lord H a 1 i f a x, von den Lords 
Kredite rationell zu verteilen, und zwarl^es Öfteren mit Zustimmung unterbro-
nach einem festgelegten Plan. Man werde chen, u. a.: 

Hitlers Geschenk an das japanische 
Kaiserpaar. 

T 0 k i 0, 24. Feber. Kaiser Hirohito 
empfing den deutschen Botschafter Gene­
ral von Ott in einer Audienz, in der 
von Ott zwei herrliche Vasen, angefertigt 
von der Berliner Staatlichen Porzellan-
manufaktur, als Geschenk des Führers u. 
Reichskanzlers überreichte, wobei er die 
besten Glückwünsche seines Auftragge­
bers für das Kaiserpaar zum Ausdruck 
brachte. Die Vasen wurden nach Plänen 
des Prof. Schinkel angefertigt und zeigen 
das Brandenburger Tor und die neue 
Reichskanzlei. Der Kaiser dankte dem Bot 
üchafter auf das herzlichste für die Glück-
^vllnsche des deutschen Staatschefs. 

Kein Deutscher in die französische 
Fremdenlegion. 

Ii e r 1 i n, 23. Feber, Reichsinnenmini­
ster Dr. Fr ick erließ ein Dekret, wo­
nach jedem Deutschen, der in die Dienste 
der französischen Fremdenlegion eintreten 
oder seine Dienstzeit in der Legion ver­
längern würde, die Staatsbürgerrechte ab 
frkannt werden. 

Rotspanisches Flugzeug t)ei Algier nie­
dergegangen. 

a r i s, 23. Feber. (Avala.) Bei Algier 
ist ein rotspanisches Bombenflugzeug 
niedergegangen. Die Insassen erklärten 
hei der Einvernahme, nicht mehr kämp-
len zu wollen. Das Flugzeug wurde von 
den französischen Militärbehörden be-
^ihlaßnahmt. 

I^ote Armee wird neuerdings vereidOgt. 

M o s k a u ,  2 4 .  F e b e r .  D i e  R o t e  A r ­
mee wird wieder einmal neu vereidigt. 
Auf Hefehl Stalins hat jetzt ieder SoUInt 
nirht nur iiüincilich, sondern auch ^^i'hrift-
l.ch> iiÄWK.' GeMrwwmfi /,« hekrattiii^^'n. 

jedoch einen Landesverteidigungsfond er-
, richten müssen. Ueber diesen Punkt h;ibe 
er, der Minister, bereits mit dem Finanz-
minister gesprochen und ihn aufgefordert, 
seine konkreten Vorschläge in der Skup­
schtina unterstützen zu wollen. Die Op­
fer, die die Wehrmacht fordere, seien kei­
neswegs fruchtlos. 

Die Wehrmacht — sagte der M'nister 
— sei im Frieden nicht nur eine Schule 
für den Krieg, sondern auch eine nationa 

Me und kulturelle Einrichtung für die brei-
' testen Schichten des Volkes. Im Kriegs­
falle, in dem es gilt, die Grenzen und Le­
bensinteressen des Volkes zu verteidigen, 
spiele d'e Wehrmacht eine entscheidende 
Rolle, Die Wehrmacht werde ihre Auf­
gabe umso besser lösen, je besser die 
Alittel sind, die ihr zur Verfügung stehen. 
Wir befinden uns in einer Periode unge­
nügender internationaler Stabilität. Die 
Wolken am politischen Horizont lassen 
0? n'cht zu, daß die Grundelemente der 
nationalen Wehrmacht vernachlässigt 
werden. Heer, Fliegerei und Mar ne hät­
ten eine ständige Entwicklung in allen 
Richtungen erfahren. 

Der M'nister führte sodann interessan­
te statistische Daten über die Aufrüstung 
der einzelnen Staaten an, indem er die 
Ausgaben in Millionen der betreffenden 
Valuta auswies. In Prozenten ausge­
drückt hätten s'ch die Mil'tärkredite von 
1036 bis 1937 in Japan um 230, Eng­
land 135, Sowjetrußland Hh, der Tsche­
choslowakei 80, Frankreich 50, Deutsch­
land 25. Belgien 25, USA 22, Italien 20, 
der Schweiz 20, Polen 17, Rumänien 17 
und in Jugoslawien um 16 Prozent er­
höht. 

In d'e Debatte über den Etat der Wehr 
macht griffen nur zwei Redner ein, die 
den Vorschlag machten, man mö(^c das 
Budget der Landesverteidigung einstim­
mig per acclamationem annehmen. Der 
Vorschlag wurde sodann bege'stert ange­
nommen. Kriegsniinister General N e d i c 
dankte in kurzen Worten für das Ver­
trauen, das die Volksvei tretung auf diese 
Weise der Wehrmacht des Landes ent­
gegengebracht habe. Die Wehrmacht wer 
de sich des Vertrauens des Volkes w'e 
einst so auch in Hinkunft würdig erwei­
sen und stets ihre Pflicht erfüllen. 

Die Ausführungen des Kriegsm'nlsters 
wurden von den Abgeordneten des Fi­
nanzausschusses mit langandauerndem 
Beifall ijenehmigt. 

Nach einer kiir/eii Pause begann der Fi 
naiizausselmli ilic Hlnzellieratnng 

»Gewisse Kreise haben die von Cham-
berlain im Unterhaus abgegebene Erklä­
rung über die Solidarität Englands und 
Frankreichs zu unterschätzen oder zu be 
schränken versucht. Die Solidarität der 
beiden Nationen »st vollständig und all­
seitig. Jeder Versuch ihrer Unterschät­
zung ist zu bedauern. Es ist ein großer 
Fehler, dem Premierminister Chamber-
lain, der über d'ese Solidarität eine kur­
ze, dafür aber sehr klare Erklärung ab­
gegeben hatte, irgendwelche Vorbehalte 
zuschreiben zu wollen. Zwischen Frank­
reich und England gibt es keine Streit­
frage und ai^ch kein Mißverständnis. We­
der England noch Frankreich haben es 
daher nötig, die Solidarität dieser beiden 
Staaten i^imer w eder von neuem zu be­
tonen. Der Besuch des Präsidenten Le­
brun Ende März in London wird neuer­
dings Gelegenheit geben, die Solidarität 
der beiden Völker s'chtbar zum Ausdruck 
zu bringen. Es besteht daher keine Ge­
fahr, daß die eine oder die andere Re­
gierung eine Polit'k betreiben könnte, die 
mit der grundsätzlichen Auffassung der 
Solidarität keine Gefahr für eine andere 
Macht darstellt, da s'e tatsächlich gegen 
niemand gerichtet ist. Dies beweist das 
große Bemühen Frankreichs und Eng­
lands, den Frieden tn der Welt aufrecht 
zu erhalten. 

»Was die Probleme betrifft, die in den 
B e z i e h u n g e n  z w i s c h e n  F r a n k r e i c h  
und Italien aktuell geworden sind, ist 
England nicht vornehmlich interessiert. 
Diese Fragen interessieren England ledig­
lich indireckt. Hiebei ist weder in Paris 
noch in Rom der Wunsch nach einer Ver­
mittlung Englands zum Ausdruck ge­
bracht worden. Italien hat übrigens eine 
detaillierte Auslegung des Konfliktes und 
seine Forderungen noch gar nicht mitge­
teilt.« 

»Im Ausland — sagte Lord Halifax — 
wird die englische Aufrüstung in zweifa­
cher Weise falsch ausgedeutet. So heißt 
es einerseits, England bereite sich nicht 
nur darauf vor, seine Gebiete und Territo­
rien zu verteidigen, sondern auch deshalb, 
um einen Präventivkrieg zu beginnen. Die 
ganze Welt weiß Indessen, daß es In Eng 
land keine Partei und keinen Politiker 
vibt, der das englische Volk ohne Grund 
in einen Krieg zu zerren vermöchte. Das 
englische Volk wird einer solchen Politik 
niemals seine Zustimmung get)en. Andere 
Interessenkreise wiederum versuchen den 
Eindruck zu erwecken, als ob England zu 

Diese beiden Auffassungen der englischen 
Politik sind grundfalsch. Schon vor Jahr­
zehnten wurde von der Dekadenz Eng­
lands gesprochen. Wie falsch ditse An­
sicht war, bewies der deutsche Reichs­
kanzler Hitler am besten in seinem Buch 
»Mein Kampf«. Lord Halifax las sodann 
ein Fragment aus »Mein Kampf« vor, in 
welchem auf die deutsche Vorkriegspro­
paganda über den Verfall des englischen 
Volkes hingewiesen wurde. Fast jeder 
Deutsche sei von dem Gedanken infiziert 
gewesen, daß man die Engländer nicht 
zu iürchten habe. Diese Propaganda ha­
be sich an den Deutschen furchtbar ge­
rächt. Hitler habe in seinem Buch genau 
festgehalten, sich an einen Mann zu erin­
nern, der sich nicht genug darüber wun­
dern konnte, wie auf französischem Bo­
den englische und deutsche Soldaten über 
haupt als Gegner sich treffen konnten. 

Am Schlüsse sagte Lord Halifax, daß 
es wirklich möglicti mI, alle Streitfragen 
friedlich auszutragen. Die Folgen eines 
Krieges seien für beide Lager schlecht. 
England wolle keinen Krieg. Sollte Ihm 
jedoch ein Krieg aufgezwungen werden, 
dann werde das englische Volk so st^rk 
sein wie in allen Ffillen, in denen es bls^ 
her seine Freiheit zu verteidigen hatte. 

§eim(ie!el)rter Hfrifa« 
forfftcr beriditft 

Forscher und Jäger durchziehen den 
schwarzen Erdteil und bringen uns immer 
wieder neue Berichte von seltenen Men­
schen, Tieren und uralten Gebräuchen. 
Der tropische Teil Afrikas birgt eben noch 
viele Rätsel, wenn auch an seinen Kütten 
die Zivilisation der Weißen Fuß gefaßt 
hat und Flugzeuge fahrplanmäßig die un­
endlichen Unvälder überfliegen. 

Ernst A. Zwilling, der deutsche Af­
rikaforscher und Großwildiäger, ist jetzt 
nach einer mehrjährigen Expedition aus 
den Gebieten zwischen Atlantikküste und 
Tsadsee mit reicher Ausbeute heimge­
kehrt- Die Expedition führte durch ganz 
Kamerun tief in das Innere des Landes, wo 
in den tropischen Regenwäldern noch Py{i 
mäenvölker und Gorillas hausen. Es ge­
lang Zwilling, einen alten Gorilla-Einzel­
gänger, ein besonders starkes Exemplar 
der seltenen Riesenaffen, zu erlegen. — 
Selbst im Bilde noch kann.einen beim An­
blick dieses Tieres, das fast zwei Meter 
groß und 250 Kilogramm schwer ist, dio 
Furcht packen. 

Es ist auch nicht jedermanns Sache, 
eine Pythonschlange beim Schwanz aus 
ihrem Bau zu ziehen und sie dann recht­
zeitig knapp hinter dem Kopf zu packen. 
Aber die Baias in Mittel- und O-tknnierur 
betreiben diesen Sport mit Vorliebe. Wen-i 
in diesen Gebieten um den Dezember her-

schwuch u. zu untenschlotss'en wäre, um um die großen Busch- und Grasbränd»^ 
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beginnen, ziehen sie mit Reusenkörben 
auf die Jagd nach Riesenschlangen aus. 

Im Tikarland Nordwestkameruns sind 
die schwarzen Mädchen um ihre Schönheit 
ebenso besorgt wie eine Europäerin. Be­
sonders beliebt sind hennarote Fingernä­
gel. Stundenlang hält dafür eine schwar­
ze Schönheit ihre Hand in ein Flechtkörb­
chen mit Flüssigkeiten zum Auffärben der 
Nägel. Im Gegensatz zu den verheirateten 
Frauen tragen die Mädchen schwarz ge­
färbte, kunstvoll geflochtene Bastschürzsn 
an deren Schnurenden je einige Perlen 
befestigt sind . 

Wie ein Bild aus einem Märchen mu­
tet die berittene Garde eines schwarzen 
Despoten an. Die hamitischen Reitervöl­
ker haben vorzeiten die Bewohner der 
Steppen Nordkameruns unterworfen. Da­
mals trugen sie im Kampf die "Wattenpan­
zer und -rUstungen, die gegen Bogenschuß 
und Speerstich schützen sollten. Diese 
Wattepanzer sind mit Baumwolle und wil 
dem Kapok gefüttert; die Färbung der 
Muster leuchtet in reinen Indigoblau. Diese 
Rüstungen werden heute nur mehr bei 
Festlichkeiten und großen Empfängen ge­
tragen. 

Ciano auf dem Wege nach Warschau. 
R o m ,  2 4 .  F e b e r .  A u ß e n m i n i s t e r  G r a f  

C i a n 0 ist gegen Mitternacht mit Be-
glei'tung nach Polen abgereist. Sein Auf­
enthalt in Warschau wird mehrere Tage 
In Anspruch nehmen. 

Chvalkowsky über die neue CSR. 
P r a g ,  2 3 .  F e b e r .  ( A v a l a . )  A u ß e n m i n i ­

ster Dr. Franz Chvalkovsky hielt ge 
Stern in Prag eine Rede, in der er u. a. 
sagte, die Tschecho-Slowakei wünsche in 
ihren heutigen Grenzen als unabhängiger 
Staat zu existieren. Dies sei die Absicht 
der tschecho-slowakischen Außenpolitik, 
die vor allem die besten freundschaftlich-
nachbarlichen Beziehungen zum Deut­
schen Reiche anstrebt. Diese Beziehungen 
seien nicht nur ein Axiom der tschecho­
slowakischen Außenpolitik, sondern auch 
der Politik im Innern des Landes. Wer die 
Politik der Regierung kritisiert, müsse vor 
allem wissen, daß die Tschecho-Slowakei 
gezwungen ist, eine Politik zu betreiben, 
die man füJ*l:ch als die Folgeerscheinung 
der einstmaligen Fehler bezeichnen kön­
ne. 

Kindertra^öd'e im Wochenendhaus. 
B e r l i n ,  23. Feber. In einem Wochen­

endhaus in der Nähe von Swinemünde 
sind drei Kinder im Alter von 1 bis 4 Jah­
re durch ausströmende Kohlenoxydgase 
In Abwesenheit der Eltern ums Leben ge­
kommen. Wiederbelebungsversuche er­
wiesen sich als vergeblich. 

Iran führt Ehetauglichkeitszeuffnis ein. 
I s t a n b u l ,  2 3 .  F e b e r .  D i e  R e g i e r u n ' »  

von Iran hat dem Parlament einen Ge­
setzentwurf vorgelegt, der die Einführung 
eines Ehetau^lichkeitszeugnisses vorsieht. 
Demnach muß jedes Brautpaar vor der 
Eheschließung ein ärztliches Zeugnis bei­
bringen, aus dem hervorgeht, daß die 
Ehepartner vor allem von jeder anstecken 
den Krankheit frei sind. 

Die ji>crsogin Don Stent 6tini Oreffeball in 3)eogra6 

Die ausländische Presse veranstaltete ihren alljährlichen Ball, an dem auch die 
' Henogin von Kent (links) In Begleitung I. K. H. der Prinzessin Olga teilnahm. — 
Rechts Ministerpräsident Dragi$a Cvetko vid. 

3)ala&ier öcrnlt !7loofet)rlt 
FÜR DIE ZUSAMMENARBEIT MIT ALLEN, ABER KEIN ZURÜCKSCHRECKEN 
VOR DROHUNGEN. — DALADIER LEHNT JEDE TERRITORIALABTRETUNG 

GRUNDSÄTZLICH AB. 

Der Ursprung des Kaffe-Trinkens. 
(Sch) Der Kaffee als wohlschmecken­

des Getränk kam erst im XVI. Jahrhundert 
nach Europa. Seine Ein^enschaft entdeck­
ten die Mönche eines Klosters in Arabien 
und bedienten sich des Kaffees, um den 
Schlaf zu vertreiben. 

P a r i s ,  2 4 .  F e b e r .  ( A v a l a . )  B e i  d e m  
Dankett, welches der Amerika-Klub in Pa­
ris aus Anlaß des Geburtstages Georges 
Washingtons gab, hielt Ministerpräsident 
D a 1 a d i c r eine Rede. An d€m Bankett 
nahmen u. a. der Herzog von W i n d s o r, 
Außenminister B 0 n n e t und General­
stabschef G a m e 1 i n teil. Daladier beton­
te in seiner Rede die Vorzüge der fran-
zösisch-englisch-amerikanischen Freund­
schaft, die vom Friedenswillen gefest gt 
sei und von der Hoffnung, daß der Frie­
denswille Überall siegen werde. Daladier 
sagte wörtlich: 

»Frankreich und d'e Vere'n^flt'en Staaten 
betreiben die gle!che Politik, d. 1. d'e Po­
litik der Auf.ech^erhaltung des Friedens. 
Wir wollen den Frieden, weil wir ein de­
mokratischer Staat sind, aber (gerade des-
fialb werden wir niemals auf einen Unehren 
vollen FHeden ein^'ehen. Obwohl wir Geg­
ner des Krieges sind, werden wir im Fal­
le der Krlefl[sgefahr n'cht unentschlos'^en 
ble**-?n. Wir werden entschlossen den 
Frieden verte'd^^en, weil wir n'.cht wün­
schen, daß die absurden Verbrechen und 
Opfer an der Menschheit sich wiederholen 
und weil wir den Zusammerbruch der 
materiellen und moralischen We.te ver­
hindern wollen. Wir wissen, daß durch 
Krieg keine dauernde Lösun«? irgendeiner 
Präge möglich ist. Wir werden aber kei­
ner AtKlankung zustimmen, denn für uns 
sind Frieden und Freiheit zwei untrenn­
bare Begriffe. Wir werdeji nicht dis e'ne 
wählen und das andere opfern. Unsere 
Friedensliebe ist ke'n Ze'chen der Schwä­
che oder Feigheit, sie stützt sich auf viel 
tiefere Gründe.« 

»Frankreich — fuhr Daladier fort — 
zählt zum Kreis der zivilisierten Nationen, 
die dsn Frieden mit allen Mitteln aufrecht 
zu erhalten wünschen. In den heutigen 
schwierigen Verhältnissen müssen wir al­
le unsere Kräfte sammeln, um sich den 
Drohunf^en der Angreifer von welchcr Sei­
te immär entgegenstellen zu können. 
Frankreich wird vor Drohun^ren nicht zu­
rückschrecken und wird auch nicht die 

geringste Abbröckelung seines Territo­
riums dulden. Frankreich ist für jede lo­
yale Politik und Zusammenarbeit mit al­
len, die die Herabsetzung der Rüstungen 
wünschen, wir müssen jedoch betonen, 
daß unsere herrlich ausgerüstete Armee 
eine Mauer darstellt, die unt)esiegbar ist. 
Wir nähern uns schon im vorhinein allen 
friedliebenden Aktionen u. es besteht da­
her auch keine Notwendigkeit, uns mi' 
weiteren Verträgen und Versprechen zu 
binden. Das alles ist nebensächlich, wenn 
es um den Dienst an der Freiheit, der Ge-
rechtl?*keit und dem Frieden geht-« 

Daladier schloß seine Ausführungen mi' 
Worten tiefster Verehrung für den Präsi­
denten Roosevelt, den er a^s einen der 
Führer der Weltfricdenspolilik bezeich­
nete, dem das ffanzösische Volk grenzen­
los dankbar sei und ihm unbegrenzte Lie­
be entgegenbringe. 

Am Schluße des Bnnketts wies Bot­
schafter B u 11 i 11 in seiner Rede darauf­
hin, daß Roosevelts Außenpolitik die Fe­
stigung; der franzosi-ch - amerikanischen 
Freundschaft bezwecke. 

3)rcmo(lf(lie0 TRadfrntrrl&en 
HUNDERT BAUERN WOLLTEN EIN HAUS IN BRAND STECKEN, IN DEM SICH 

RANDALIERENDE MASKEN VERBORGEN HIELTEN 
s 

V a r a z d i n, 24. Feber. Am Ascher-
mittwocn kam es in dem Dorfe Bolfan 
zu enem folgenschweren Zwischenfall, 
der glücklicherweise unblutig verlaufen 
ist. In dem genannten Dorfe tauchten vier 
maskierte Männer auf, die sehr üble Fa­
schingsscherze trieben und sich 'm Dorfe 
zynjsch-herausfordernd benahmen. Den 
Bauern, die diesem Tre ben eine Zeitlang 
verwundert zusahen, wurde es aber bald 
zu dumm und plötzlich sammelten s'ch 
etwa hundert Männer, d'e eine förmliche 
Ja.rid nach den unbekannten Männern 
veranstalteten. Die vier Masken liefen so 
ßut sie konnten, und verbargen sich ei-

l'gst in einem abseits gelegenen Bauern­
hause. Die Bauern umzingelten das Haus 
und drohten, das Haus in Brand zu stek­
ken und die darin Befindl'chen zu erschla 
gen, wenn sie nicht sofort heraustreten 
und sich zu erkennen geben sollten. De 
rasch herbeigeholte Gendarmerie verhin­
derte ein Unglück angesichts der Raserei 
der Bauern. Der eine Mummenschanz 
wurde auf dem Dachboden aus einer Ki­
ste hervorgeholt. Bei allen vier Masken 
fand man verschiedene verdächtige Legi­
timationen. D e Gendarmerie befaßt sich 
jetzt mit der Klärung der Identität der 
fast zu Tode gehetzten Faschingsnarren. 

!5ra^öl):e mm 
jiinner UTcctifdien 

L o n d o n ,  i m  F e b r u a r .  

Vor den Geschworenen stand dieser Ta 
p;e der 23jährge Arbeiter Arthur Leonard 
Jellicoe Bond unter der Anklnge der 
Anstiftung zum Mord. Eine typische Tra­
gödie der Arbeitslosigkeit, des hoffnungs­
losen, an jeder Zukunft verzweifelnden 
Elends zweier junger Menschen enthüllte 
sich damit vor den Richtern. 

Am 2. Jänner d. J. — so führte die An­
klageschrift aus — sah ein Polizist einen 
jungen Menschen unter allen Zeichen 
höchster Aufref^ung aus dem Park von 
Wimbledon eilen. Angehalten, stammelte 
er eine wirre Erzählung von einer Frau, 
die tot in einem Gebüsch liege. Der Poli­
zist hielt Nachschau und fand die 19'äh-
rige Anne Riehes mit einer Schußwunde 
im Kopfe tot auf. 

Der Verdacht, an dem jungen Mädchen 
einen Mord begangen zu haben, fiel auf 
Bond, der, wie sich herausstellte, der Ver 
lobte Annes war. 

Und nun erzählte dieser die ganze trau­
rige Geschichte. Er hatte Anne vor zwei 
Jahren in London kennengelernt, wo er 
Untermieter im Hause ihrer Eltern war. 
Sie liebten einander, sie verlobten sich — 
sie waren beide arbeitslos. Bond suchte 
Arbeit mit all der Eenergie, die seine Liebe 
und sein Glückshunger ihm eingaben. Er 
fand endlich eine in Wimbledon — mit 
einem Lohn von 30 Shilling d'e Woche 
Zu wenig für einen Mensciien allein, um 
wie viel weniger für zwei, für die Grün­
dung eines Heimes. 

Lange kämpften sie beide — Bond, um 
eine Erhöhung seiner Einkünfte, Anne, 
um eine Stellung und Erwerb zu bekom­
men. Endlich erlahmten sie — und es war 

das Mädchen, das zuerst allen A\ut verlor 
und den Doppelselbstmord vors-clilu^;. »Da 
wir nicht miteinander leben konnten, woll 
te sie, daß wir miteinandsr stcrbjn .. 

Sie fuhr zu ihm n::cii Wimbledon — sie 
hatte den Revolver besonnt, sie führte ilin 
hinaus in den Wald. Aber den jung'-' 
Mann verließ der A\ut zu der schr.urij^cn 
Tat. Da ergriff das iWädchen die Waäc. 
hielt sie an die Stirn: »Du wirst mir 
nachkommen,« sagte sie. 

Das ist die Geschichte des Artur Leo­
nard Jellicoe Bond. Die Untersuchung er­
gab, daß seine Mitteilungen auf Wahrheit 
beruhen. 

Einen Mord konnte man ihm nicht zur 
Last legen, wohl aber hri'tc er den Selbst­
mord nicht verhindert. Die Anklage lau­
tete also auf Anstiftung zum Mord, und 
die Geschworenen — es befanden sich 
zwei Frauen in der Jury — snrrclT^n i'in 
schuldig. Allerdings empfahhn s'e ihn der 
Gnade, sie mochten selbst füh'cn diß die 
Lebensangst, die die jungen Menschen 
packte, mit diesem Urteil zu bTt "elconn-
zeichnet war, um so mehr, als nicht die 
j u n g e n  M e n s c h e n  a l l e i n  d i e  S c h u l d  d ^ n n  
trugen, sondern die GescHsch-'ft. d''^ nic'it 
imstande ist, dem Lebenswillen j'm-^er 
Menschen einen besseren Boden zu berei­
ten und sie in Pein und Angst erstick-^M 
läßt. 

Huihm-CJUmuk 

(9en?f''»fou«!«'«una ^»'rance 

ii in »'ul 

Im Studentenhelm in Ptuj ist, wie be­
reits berichtet, am vori,^en Sonntag eine 
Kollektivausstellung von Gemtlden des 
Malers Proi. France M i h e 1 i c eröffnet 
worden. Mihclic zählt zur jüngeren M"loi' 
generation, die sich bereits zu einer Zeit 
entwickelt hatte, als sich der In^prossio-
nismus und der Expressionismus bereits 
im Abstieg befanden, während gleichzei­
tig schon die »neuu Saclilichkeitc-". auf den 
Plan getreten war, Prof. MihcliC studierte 
in Zagreb an der dortigen Malerakademie. 
wo er sich mit der Gruppe ^>Zenllla<v mit 
Hegedusic an der Spitze vcrtr-'ut niachto. 
Er hat sich von diesen Einflüssen noch 
nicht ganz freigemacht, es scheint ^ed^ch, 
daß er bereits eigene Wege zu geben be­
ginnt. 

Ursprünglich widmete er sich ausscliMoß 
lieh der Graphik, erst in den letzten lah-
ren begann er zur A^alerei und vorne' m-
lich zur Oelmalerei überzusehen. Der Ein­
schlag des graphischen Sch-juens ist ancli 
an seinen Bildern deutlich zu erkennen. 
In den neueren B'ldern tritt jodoch schon 
die Farbe als ausschlafT^ebendes Stoffele­
ment in ihre Wirkung. Solche g-n? nial-
technisch gelö'^ten Lanclschiftcn und Kom 
Positionen sind auch die infcress''nt::st'2n 
Kataloq;nummern seiner jetzigen .Au^'^tel-
lunpf. Seine Entw'cldun'^ auf d'e^em Wcgi; 
führt jedoch in zwei Richtu"n;en; in die 
reine Tonmalere'. die am sichtbarsten in 
dem Gemälde »Papneln« zum Ausdruck 
kommt, sowie in die konstruktiv-inner­
lich geschaute Komposition ^Der Tod des 
Kurent«: die beiden besten B'ld m' der 
Ausstellung. Ein starkes Talent, das noch 
viele Entwicklungsmöglicbke't'^n vor s'ch 
hat. Das svmpatischeste an ihm aber ist 
die enpc Verbundenheit mit der Land­
schaft, in der er lebt, und mit dem Vo1\t. 
in dem er lebt. Wah'-scbeinrch hat noch 
niemand den intimen Zauber der südstrei-
rischen und besonders der Kolioser Ge-
fjend so getroffen wie Prof, Mthelic in sei­
nen Lnndschaftsbildern. Diese Aus'-tel-
lunß, die den Entwicklungsweg des Kiinst 
lers zeigt, steht qualitativ über der pro­
vinziellen Bedeutung der An~st^MuT^ Dies 
erkannte auch Univ. Prof, Dr. France 
Stele, der am Sonnt-^g selbst die Füh-
runr^ durch die .\usstelhinr^ iihernnmi^en 
hatte. Es ist zu hoffen, daß auch da^ Pu­
blikum dafür Verständnis finden wird. 

ir. 

-1- Neue eng!'?che Drpm'^i. Frncst He­
mingway, der Verfasser des bcühm^en 
'Criegsromans ^>A far \ve" to hat 
^ein erstes Bi'^nens^i'ck ^>n'e fü"f<"e S'^u-
'e« beendet, dessen d''s be'a-
'^erte M'^dr'd b'ldet. Von 7P'^"'ennss"*'r^er 
Politik erfüllt ist au'^h d-"« nsH^s 

den Waffenverkauf an snpn'sc'ie Peg'e-
aingstrunnen und Insurgenten d'cht. — 
Georg Büchners Revolutionsdrama »Dan-
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tons Tod« wird in einer neuen Ueberset-
zung von Stephen Spender und Qoronwy 
Rees bei Faber u. Faber in London er-
.scheinen. Derselbe Verleger bringt ein 
neues Prosa-Drama »The Familiy Re-
union« von T. G. Eliot heraus — »ein 
Drama, worin zeitgenössische Menschen 
eine zeitgenössische Sprache sprechen.« 
Es hat demnach den Anschein, als woll­
te sich der Einfluß d. »Extremisten« auch 
aul das Gebiet des englischen Dramas 
tTstrecken, das bisher Eroberungsversu-
«jhen von »Radikalen« den zähesten Wi­
derstand entgegengesetzt hat. Die Ankün 
digungen lassen erkennen, daß die eng­
lischen Verleger von ihrem outriert kon­
servativen Geist abzurücken beginnen. 

+ Ein Mozart-Haus in London. Dieser 
Tage wurde festgestellt, in welchem Hau 
se die Familie Mozart während ihres Auf 
onthaltes vom 6. August bis 25. Septem­
ber 1764 in England gewohnt hat. Es 
liegt In der Eburystreet, im Stadtteil West 
ininster, d. h. zur damaligen Zeit noch 
außerhalb London, auf dem Lande. Die 
Nummer ist 182, das Gebäude stammt ver 
inutlich aus dem Jahre 1680. Hier schrieb 
Mozart als Achtjähriger seine ersten Sym 
phonien, K.-V. 16 und 19. 

H Ein neues Stück von Billin^er. Im 
Berliner Staatstheater wurde Richard B'l 
lingers Drama »Am hohen Meer« urauf­
geführt, die Tragödie des arnfcn »Ha-
hcherls«, das erst vom Sohn der Prater-
vvirtin, dann vom (heimlich verheirateten) 
Kunstmaler verlassen wird und nun nach 
einem kurzen Traum von Süden u. Glück 
entweder in ihre Wiener Nähstube zurück 
kehrt oder endlich das wird, wovon man 
ihr gesagt hat, daß man es erst werden 
kann, wenn man innerlich viel erlebt und 
erlitten hat; Schauspielerin. Der Schluß 
bleibt offen. Diu Berliner Kritik lobt vor 
.-illL'm Käthe Golds Darstellung der Haupt 
rolle. 

Split baut ein Armenhaus als Donkmal für 
weiland König Alexander 1. 

S p l i t ,  2 4 .  F e b e r .  H e u t e  n a c h m i t t a g s  
tritt das hiesige Komitee für die Errlch-
umg des König Alexander-Denkmales zu­
sammen. Das Komitee hat bereits 700.000 
Dinar gesammelt. Split wird das Anden­
kon an den großen König nicht in Form 
t'ines Denkmals, sondern in Form eines 
Stadtarmenhauses ehren, welches den Na 
men »Städtisches Annenhaus weiland Kö­
nig Alexander I« tragen wird. Die Stadt-
geineinde wird zu dem gesammelten Be­
irag von 700,000 Dinar noch 300.000 Di­
nar beisteuern. 

Arbeitsstillstand auf der Spliter Schiffs-
werfte. 

S p l i t ,  2 4 .  F e b e r .  D i e  A d i a t i s c h e  W e r f -
k A. G. hat infolge Mangels an Arbeit 
150 Arbeiter entlassen. In einigen Tagen 
werden weitere 200 Arbeiter entlassen. 
Die Ausrüstungsarbeiten am Zerstörer »Za 
greb« gehen ihrem Ende zu und wird der 
neue Zerstörer am 15. März seine ersten 
Probefahrten unternehmen. 

Gespensferpanik in einer Kleinstadt, 

P a r i s ,  2 3 .  F e b e r .  I n  d e m  S t ä d t c h e n  
Saint-Remy-du-Plain bei Le Mans herrscht 
seit Tagen eine wahre Panik vor Gespen­
stern, die dort ihr Unwesen treiben sol. 
len. Drei Einwohner des Städtchens, die 
56jährige Frau Lorin, ihr 20jähriger Sohn 
Dnd ihre 18jährige Tochter, behaupten 
nämlich, ständig das Opfer seltsamer Ue-
beltaten zu sein. Sie werden Nacht für 
Nacht durch Trommelwirbel, Holzschuh­
geklapper, Schreien, Faustschläge auf den 
Tisch usw. aus dem Schlaf geweckt und 
sind bereits halb wahnsinnig. Diese Ge­
räusche stellen sich seit etwa neun Jah­
ren, immer in größeren Intervallen ein, u. 
bildeten bereits einmal den Gegenstand ei­
ner polizüilichen Untersuchung. — Sogar 
Revolverschüsse ertönten in dem betref­
fenden Hause und phantastische Erschei­
nungen sollen zu sehen sein. Die Gendar­
merie hat jetzt neuerdings eine elngehen-
fie Untersuchung eingeleitet, um das »Ge-
jounstergeheimnis« aufzuklären. 

Bier bereits im Jahre 1212 vor Chr. 

(Sch) Die alten Aegypter sollen bereits 
iivi Jahre 1212 vor Christi Bier gebraut 
iahen, daß sie das »pelusinische Getränk« 
i(annten, von Pelusiuni, einer Stndt an 
idcT Mündung des Nil^, es zuerst 

2>ir !niari&orer $rf)too(De 
VOM 5. BIS 13. AUGUST. — VORBEREITUNGEN BEREITS IM GANGE. — ALLE 
ORGANISATIONEN FÜR DIE TATKRÄFTIGE MITWIRKUNG AN DER DIESJÄH­

RIGEN VERANSTALTUNG. •vv 
Im städtischen Beratungssaale fand ge­

stern abends eine Aussprache über die 
Vorbereitungen der diesjährigen M a r i b o 
rer Fcstwoche statt. Der Einladung 
der Leitung der Genossenschaft »Maribo-
rer Festwoche« waren alle hiesigen Orga­
nisationen, die sich auf wirtschaftlichem, 
kulturellem und sportlichem Gebiet betä­
tigen, gerne gefolgt und hatten ihre Ver­
treter zu dieser Enquete entsandt. Anwe­
send waren u. a. auch Bürgermeister Dok 
tor j u v a n und Bezirkshauptmann E i-
1 e t z. 

Den Vorsitz führte der Präses der Ge­
nossenschaft, Altbürgermeister Dr. L i-
p 01 d, der in seinen Ausführungen hervor 
hob, daß die Draustadt auch heuer ihre 
traditionelle Spitzenveranstaltung ermög­
lichen müsse. Die Mariborer Festwoche 
habe in den breitesten Schichten der Be­
völkerung bereits so tiefe Wurzeln gefaßt, 
daß man sich Maribor ohne diese Institu­
tion nicht mehr denken könne. Die anfäng 
liehen Bedenken seien schon längst ge­
schwunden und alle Bevölkerunr^skreise 
wirken nach Kräften mit, um der Festwo­
che zu einem vollen Erfolg zu verhelfen. 
Auch diesmal werden die Organisationen 
alles daran setzen müssen, um die heuri­
ge Festwoche zumindest im selben Um­
fange abzuhalten, wie bisher, es müsse 

w e r b e s tragen soll. Die ausgestellten 
Waren werden auf ihre Güte bewertet wer 
den, was für das »Jugoslawische Manche­
ster« jedenfalls etwas neues darstellt. Die 
übrige Industrie wird ebenfalls nicht nach 
s t e h e n  u n d  S o n d e r a u s t e i l u n g e n  
veranstalten. 

Mit besonderer Genugtuung ist hervor­
z u h e b e n ,  d a ß  d e n  B ü h n e n a u f f O h -
r u n g e n heuer eine besondere Aufmerk­
samkeit geschenkt werden wird. Das 
Theaterensemble hat sich entschlossen, 
seinen Sommerurlaub abzukürzen und Vor 
Stellungen im Rahmen der Festwoche zu 
veranstalten. Es wird ein Stück zur Auf­
führung gebracht werden, das den voll-

ten Anklang des Publikums finden wird 
Es wird auch der Plan erwogen, die Vor­
stellungen bei gedeckten Tischen vor sich 
gehen zu lassen. Im Zusammenhang da­
m i t  w i r d  e i n «  T h e a t e r a u s s t e l ­
lung arrangiert werden, um das 20jäh-
rige Bestandesjubiläum des Mariborer 
Theaters würdig zu begehen. Hierher ge­
h ö r e n  a u c h  d i e  K a b a r e t t v o r s t e i -
1 u n g e n, die diesmal einen größeren Um 
fang annehmen sollen. Der Banatsarchi-
var Professor Bas beantragte, eine Prek-
murje-Ausstellung in die Wege zu leiten 
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Wie ein Schleier wehen lange Gerten der 
Trauerweiden. Wenn sie auch noch keine 
Blätter angesetzt haben, so nehmen doch 
bereits die langen dünnen Zweige eine 
lichtgrüne Färbung an — erster Bote neu­
en pulsierenden Lebens, aus dem in ein 
paar Wochen sich Millionen Blätter ent^ 
falten werden. 

Des Winters Abschiedsstunde rückt in. 
Und der Frühling, der noch schüchtern 
vor den Toren steht, hat bereits seine 
ersten Boten vorausgeschickt. Läuten 
nicht bereits zwischen letzten Schneerestcn 
die Schneeglöckchen in den Gärten? — 
Lugen nicht an verborgenen Plätzen schon 
die Veilchen aus dem Boden? — Die 
Kätzchen nicken ihnen zu, sie frieren ein 
bißchen: wann kommt die Sonne und der 
— Frühling? 

ni. Evangelisches. Sonntag, den 26. d. 
um 10 Uhr wird »m Gemeindesaale ein 
Gottesdienst statttinden. Anschließend 
daran um 11 Uhr sammelt sich die Schul­
jugend zum Kindergottesd'enst. — Diens 
tag, den 28. d. wird im Rahmen eines 
kirchlichen Gemeindeabends Herr Pfar­
rer Dr. B o r n i k ö 1 aus Beograd eine« 
Vortrag über das Thema »Die Notwen­
digkeit der christlichen Gemeinden in der 
Volksgemeinschaft« halten. Der Vortrag 
beginnt um 20 Uhr und findet im Ge­
meindesaale statt. Alle Glaubensgenossen 
sind dazu herzlich geladen. 

^ ^ m. Sefaieii 50. Geburtstag feierte dieser 
zum Gedenken an die 20jährige Zugehö-lTage der angesehene Mariborer Apothe-
r i g k e i t  d i e s e s  L a n d s t r i c h e s  z u  J u g o s l a -  l ^ e r  H e r r  M a g .  P h a r m .  P e t e r  A l b a n e z e .  

jedoch getrachtet werden, daß die Fest- , wien. Der Jubilar, der aus dem schönen OmiSalj 

woche ihre Vorgängerinnen in jeder Hin­
sich übertrifft. 

Es folgte eine Aussprache, in der die 
Vertreter der einzelnen Organisationen ih­
re Mithilfe zusagten und teilweise bereits 
mit konkreten Vorschlägen hervortraten. 
Daraus ist zu ersehen, daß die Gewerbe­
treibenden auch diesmal nicht zurückste­
hen und im Rahmen der Festwoche eine 
große Moderevue veranstalten wer 
den, die einen weit größeren Umfang an­
n e h m e n  w i r d ,  w i e  b i s h e r .  D i e  T e x t i l ­
industrie wird auch diesmal eine gro­
ße Ausstellunn: ihrer Erzeugnisse arrangie. 
ren, die den Charakter eines W e 11 b e-

Einen bedeutenden Teil des Programms auf der Insel Krk stammt und unsere Stadt 
nehmen die sportlichen Veranstal-,schon in den ersten Kriegsjahren zu sel-
tungen ein. Vorgesehen ist eine Reihe von ner Wahlheimat erkoren hat, erfreut sich 
Wettkämpfen in verschiedenen Disj^ipli- seines vornehmen, konzilianten und 

zuvorkommenden Wesens in allen Kreisel 
größter Wertschätzung. Zum schönen Le­
bensjubiläum auch unsere herzlichsten 
Glückwünsche! 

m. Letzter »Großer bunter At>end« des 
Männergesangvereines zu ermäßig. Prei« 
sen. Um den zahlreichen Wünschen aus 
Publikumskreisen nachzukommen, veran-

nen, wobei auch Meisterschaften ausge­
tragen werden sollen, an denen auch Za­
greber Klubs mitwirken werden. Selbst­
redend werden während der Mariborer 
Festwoche auch diesmal verschiedene T a-
gungen und Kongresse in der 
Draustadt abgehalten werden. 

In den nächsten Tagen gelangt der Kon­
kurs für die Ausarbeitung der Plakatent- staltet der Männergesangverein noch eine 
würfe für die diesjährige Mariborer Fest­
woche zur Ausschreibung. 

chen schwanken an den zarten Zweigen, 
Kätzchen, die noch dunkelbraun und klein 
und unansehnlich sind, aus denen sich aber 
bald ein liebliches Frühlingswunder ent­
falten wird! 

Wer sehr neugierig ist, schneidet viel­
leicht irgendwo ein ganz kleines Zweig­
lein ab und geht dem Frühling »auf den 
Grund«. Wenn man die braunen Knospen, 
die noch hart und winzig an das Holz 
geschmiegt sind, zerbricht, findet man in­
nen ganz helles zartes Grün, saftvoll ruhen 
bereits die Blättchen in der Knospe, um an 
den ersten warmen Sonnentagen hervor­
zubrechen ... 

Kätzchen künden den Frühling an. Es 
gibt die weichen, sammetartigen Weiden­
kätzchen, nach deren zartem »Fell« die 
Kätzchen überhaupt ihren Namen bekom­
men haben. Auch sie beginnen jetzt, die 
harte Hülle der Knospen zu sprengen, und 
weich und seidig blicken die Kätzchen 
in den kalten Vorfrühlingstag. 

Wer es sehr eilig hat mit dem Früh­
ling, kann sich daheim ein paar solcher 
noch kahlen, winterlichen Zweige in Was­
ser stellen. Dann kann man beinahe zuseh-

Wer mit offenen Augen durch die Natur en, wie sich der Frühling daraus entfaltet. 

Tltaltocu »rittet «!e... 

Der heutige St. Matthiias-Tag hat be­
kanntlich eine sprichwörtl'che Bedeutung 
bezüglich der Wetterlage des Feber-En-
des. Hejßt es doch: »Mattheis bricht Eis, 
fied't er kelns, so macht er eins«. Der 
slowenische Bauer hat die haargleiche 
Auslegung gefunden: »Sveti Matija led 
razbija, Ce ga ni, ga pa nar'di«. Wenn 
das Sprichwort nun Recht haben soll, so 
werden w ir noch sehr wahrscheinlich 
kalte Tage im Feber und einen kalten 
März zu gewärtigen haben. Sprichwört­
lich genommen braucht sich al-so der H,. 
Matthias n'cht gerade wegen Arbeitsman 
gel zu beklagen, denn es steht ihm noch 
bevor, der Welt die unbestimmten Eis­
mengen prompft z'j liefern. 

Wiederholung dieses heiteren musikali­
schen Abendes am Montag, den 27. d. 
um 20 Uhr im Saale der »Zadruzna gospo 
darska banka«. Eintrittskarten für diesen 
letzten Wiederholungsabend sind bei def 
Firma »Svila«, Maribor, Gosposka ulica 
34, erhältlich. Es wird höflichst ersucht, 
die für S a ni s t a g, den 25. d. vorgemerk 
ten Eintrittskarten bis F r e i t a g, den 24. 
d. M. 18 Uhr im Geschäfte »Svila« zu be­
heben, da eine Reservierung über diesen 
Termin hinaus nicht stattfinden kann. 

ni. Kinder spielen Theater. Am kom-< 
menden Dienstag, den 28. d. um 18 (6) 
Uhr abends veranstaltet der Sportklub 
»Rapid« im Saal der »ZadruJna gospo-
darska banka« einen Märchenabend, des­
sen Rollen durchwegs von Kindern bestrit­
ten werden. Zur Aufführung kommt das 
reizende Märchenspiel »Lügenmäulchen 
und Wahrheltsmündchen« von C. A. Gör-
ner, das jung und AH eine freudige Ue-
berraschung bedeutet. Die Eintrittskarten 
sind im Modegeschäft »S v i l a«, Gospo­
ska ulica 34, bereits im Vorverkauf er­
hältlich. Die vorgemerkten Karten mögen 
ab Samstag behoben werden. 

m. Jahrestagung der Freiwilligen Feu­
erwehr. Die Freiwillige Feuerwehr in Ma­
ribor hält heute, Freitag, um 19.30 Uhr 

,  „  ,  ^  .  .  .  .  . i m  S a a l  d e s  R ü s t h a u s e s  i h r e  6 8 .  o r d e n t l i -
geht, sieht bereits, daß der Frühling vor Die Zweige dehnen und strecken sich und Jahrestagung ab. Die Tagesordnung 
der Tür steht. Noch wehn winterliche es dauert gar nicht lange, ehe die erst!»n gefaßt Berichte der Aemterführer Er-
Winde und man hüllt sich enger in den zartgrünen Blättchen sich hervorwagen.' „änzungswahlen, Beschlußfassung über 
warmen Mantel. Denn, keine Winterluft Draußen im Freien geht es nicht so schnell |  e^^aige Vorschläge usw. 
läßt uns so leicht frösteln, wie die des wie im Zimmer. Der alte Winter hat die 
letzten Wintermonats, wenn der Lenz Herrschaft noch nicht ganz aufgegeben, 

• Kranke Frauen ertahren durch tin 
Glas natürliches »Franz-Jo8ef«-Bitter-
wasser ungehinderte, leichte Darmentlee 
rung. Reg. S. br, 15.485'35. 

tftpen ttJeliti im ® inbe 

schon im Anmarsch ist. 
Plötzlich aber bleibt man etwa vor ei­

nem Garten stehen oder im Park oder in 
den Anlagen, und der Blick geht staunend 
und In leiser Freude über die Birken, de­
ren zarte Zweige noch so braun und kahl 
gegen den blauen Himmel stehen. Wer 
genauer hinschaut, sieht, daß sich aber 
IweHt^ prn W-wwIlt liM: 

und es ist für die ersten mutigen Pioniere 
des Frühlings nicht leicht gegen ihn auf­
zukommen. 

Und dennoch. Schon ist die winterliche 
Starre von Baum und Strauch gewichen, 
und das feine Geäst hebt sich biegsamer 
und lebensvoller gegen den Himmel ab. 
Man spürt, daß neue Kräfte sich regen u. 

ni. Die Pflasterung der Reichsstraße 
zwischen der Stadtgrenze und der Ab­
zweigung der nach Sv. Lenart führenden 
Banatsstraße in Ko§aki wird in einigen 
Wochen aufgenommen werden. Es han­
delt sich um einen 3.75 Kilometer lan­
gen, überaus stark frequentierten Teil, 
der dadurch befähigt werden wird, auch 
der stärksten Belastung gewachsen zu 
<^>ni -Der »arcpttaflaler-lic '-Hahnda^wi or-hält 
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eine Breite von 6 Metern, während der 
beiderseitige Fußsteig % Meter breit sein 
wird. Die Arbeiten, die die Zagreber Fir­
ma Ehrlich durchführen wird, werden bis 
zum Herbst beendet sein. Für die Pfla­
sterung werden 450 Waggons kleine Qra 
nitwürfe! benötigt, deren Zufuhr bereits 
eingesetzt hat. 

m. Im Mariborer Theater gelangt zum 
Wochenende Smetanas berühmteste Oper 
»Die verkaufte Braut« zur Auf­
führung. Außer Frl. Iglie, die die Titelrol­
le singt, sowie P. PoviC (Kecal), Mano-
Sevski (Janko) und Anzovar (Kru§ina) 
wirken noch mit J a r c als Vaäek, Frau 
K 0 V1 c5-Z a m e j i c als Ludmilla, S k r-
b i n S e k als Michael, Frl. C e p i C als 
Katharina, Razberger als Führer der 
Komödianten, Frl. Lubej als Esmeraloa 
und V e r d 0 n 1 k als Indianer. -—Sonn­
tag nachmittags geht zum letzten Mal 
N u § i ö '  K o m ö d i e  » D e r  V e r e w i g t e «  i n  
S z e n e ,  w ä h r e n d  a m  A b e n d  » D i e  v e r ­
kaufte Braut« wiederholt wird. 

m. Der Mutterkiirs des Frauen Vereines 
wird am Mittwoch, den 1. März mit 
einem Vortrag des Ljubljanaer Arztes Dr. 
Q 0 g a 1 a über das Thema »Unseren Fa­
milien fehlt der Vater« weitergeführt. — 
Am Donnerstag, den 2. März spricht 
Frau Prof. C e r n e aus Ljubijana über die 
Fehler im Charakter der Kinder. 

m. Das Rekrutenverzelcfinls der nach Ma­
ribor zuständigen militärdienstpflichtig^n 
Jünglinge des Geburtsjahrganges 1919 Ist 
fertiggestellt und kann im städtischen Mi­
litäramt am SlomSkov trg 11, Zimmer 3, 
vom 1. bis 15. März während der Amts­
stunden von den Familienoberhäuptern 
eingesehen werden. In dieser Zeit sind 
eventuelle Einwendungen und Abände^ 
rungsanträge samt den entsprechenden 
Nachweisen einzubringen. Nach Ablauf der 
Frist wird die Einsichtnahme in das Re­
krutenverzeichnis nicht mehr möglich sein. 

m. Das neue Amerika in Wort und Bild. 
In der Volksuniversität hält heute, Freitag, 
der Sektionschef i. R. Dr. Andrija S t a m-
p a r aus Zagreb seinen zweiten Vortrag, 
diesmal Über Land und Leute Amerikas. 
Auch diesen Vortrag werden Lichtbilder 
und Filmvorführungen begleiten. 

• Goldarmbanduhren Din 230.— bei 
M. Ilgerjev sin, Juwelier, Gospos^a 15. 
Verkauf auch auf Teilzahlung ohne Preis­
zuschlag. 390 
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m. Unfalischronik, In Raöe fiel der 17-
jährige Malerlehrling Alois B o 1 e von 
der Leiter und brach sich den rechten 
Arm. — In Hoöe glitt der 20jährige Hilfs 
arbeiter Karl S o 1 e r o am vereisten Hof 
aus und zog s'ch einen Bruch des rech­
ten Unterschenkels zu. — In Duplek kam 
der 77jährige Auszügier Matthäus L e-
t 0 n j a mit der linken Hand in die Stroh 
sehne deinaschine, die ihm zwei Finger ab 
trennte. ~ In Zg. Kungota stürzte der 14 
jährige Besifzerssohn Martin S a u p e r 1 
vom Wagen und trug hiebei e'nen Bruch 
des rechten Armes davon. — Die Verletz­
ten wurden ins Allgemeine Krankenhaus 
überführt. 

tn. Skifahrer-Autobus nach Ribnica. 
Auch am morgigen Samstag um 15 Uhr 
wird vom Grajski trg ein Sonderautobus 
für Skifahrer nach Ribnica abgefertigt. 
Fahrpreis für die Hin- und Rückfahrt 35 
Dinar. Da nur ein Wagen mit 26 Sitz­
plätzen abgefertigt wird, muß die Anmel­
dung unverzüglich im Geschäfte Sport-
Divjak, Tel. 27-12, vorgenommen werden 
Die Schneeverhältnisse sind nach wie vor 
die denkbar günstigsten. 

ni. Wien ladet eini Zur populären Wie 
ner Frühjahrsmesse führt uns der s^Put-
nik« in einem von 12. b's 15. März statt­
findenden Autocar-Ausflug. Fahrpreis 260 
Dinar. Es empfiehlt sich, die Platzanmel­
dung schon jetzt vorzunehmen. 

m. Die Sensation des Jahrhunderts ver 
spricht die Newyorker Weltausstellung 
1930 zu werden. Am billigsten und ein­
fachsten werden Sie sie mit dem »Putnik« 
besichtigen. Nähere Informationen in den 
»Putnikr-Oeschfiftsstcllon. 

ni. Verhaftet wurde der 43jährigc Berg 
arbeiter Max V e s e 1 k o aus Mezica, 
gegen den sich der V^erdacht r chtet, im 
Novciiilicj in die Berjjiilltte des Alpen-
vcre:nes aut der »UrJsIja gora« eingebro 
chen zu sem und verschiedenes Bettzeug, 
Eßwaren «uul andeiü Gegenstcliidu onl-
wcnriet zu haben. Ein Teil des Dlebsgu-

In der Nacht zum Donnerstag wurden 
in Dravograd fast hintereinander zwei 
dreiste Einbruchsdiebstähle verübt. Die 
Täter, von denen einstweilen noch jede 
Spur fehlt, erbrachen zunächst in MeXa 
den Laden des Fletschhauermeisters Ja­
kob K 0 s a b e r und schleppten große 
Mengen Fleisch davon. Insgesamt ließen 
sie 65 Kilogramm frischen Speck, 117 Ki 
logramm Selchfleisch, 6 Kilogramm Sa­
lami, 10 Kilogramm gekochtes Schweine­
fleisch sowie einen Barbetrag von 800 Di 
nar mit sich gehen. 

Die Beute schien Ihnen offenbar zu ge-

tes wurde bei Ihm vorgefunden. Der 
Mann behauptet, die' Sachen von einem 
Unbekannten gekauft zu haben. 

m. Einbruch. In die Kanzlei des Baum­
schulbesitzers Johann D o l I n s e k in 
Kamnica schlich sich nachts ein unbe­
kannter Täter ein, der verschiedene Brief 
marken, 300 Din. Bargeld, einen photogra 
phischen Apparat u. a. mit sich nahm. 

* Gasthaus Mandl. Samstag, den 25. 
Februar gemütlicher Familienabend, Sonn­
tag Leber-, u. Blutwürste. Im Ausschänke 
prima Weine aus Pekre und RIblselweln. 
Es ladet höfllchs ein die — Gastwirtin. 

m. Ehepaar wagen Brandlegung fest­
genommen. In Spod. Kapla ist das Wohn­
haus der Besitzersleute V o 11 m a i c r, 
das diese weit über den faktischen Wert 
versichert hatten, abgebrannt. Die Frau 
gestand bald darauf, daß sie das Feuer 
selbst gelegt hatte. Beide Ehegatten wur­
den fetsgenommen. 

m. Einbruch. In den Mittagsstunden 
schloß gestern ein Unbekannter das 
Milchgeschäft der Geschäftsfrau Justine 
K r a I j in der Gosposka ulica mit einem 
Nachschlüssel auf und ließ aus der Lade 
100 Diinar mit sich gehen, 

m. Die Messrlng-Türklinfcen sind wie­
der Gegenstand einer erhöhten »Beach­
tung« geworden. In der Frankopanova 
ulica 31 verschwanden gestern mehrere 
Türkl'nken; des Diebstahls werden eini­
ge Bettler bezichtigt. Auch von der Tür 
des Geschäftes »Radio Maribor« am 
Hauptplatz verschwand gestern eine Tür 
klinke. 

ring, denn noch in derselben Nacht erbra 
chen augenscheinlich dieselben Täter das 
Büfett des Hoteliers Rudolf K o m a u e r 
am Bahnhof in Dravograd und entwende 
ten außer einem Barbetrag von 3000 Di­
nar eine größere Anzahl von Zigaretten 
und Zigarren, sowie mehrere Likörfla­
schen, Schokoladepakete und sonstige 
Naschwaren. 

Die Gendarmerie nahm schon am frü­
hen Morgen des gestrigen Tages die Ver 
folgung der frechen Einbrecher auf und 
es ist zu hoffen, daß man ihrer alsbald 
habhaft werden wifd. 

Wird dieser der Blüten beraubt, kann er 
natürlich auch keine Früchte tragen. Aber 
nicht nur diesl Auch die den ganzen lan­
gen Winter hindurch auf schmale Kost 
gesetzten Bienen werden dadurch 
ihrer heißersehnten ersten natürlichen 
Nahrung beraubt. Daher schont die Früh-
lingsblüten! Ein paar Blütenzweiglein 
sind ja gewiß jedermann vom Herzen 
vergönnt, es muß ja doch nicht immer 
gleich eine ganze Fuhre sein. Freut euch 
draußen in der Natur all der lieblichen 
Wunder, die sie hervorbringt und denkt 
daran, daß auch eure Nebenmenschen 
sich daran ergötzen wollen. 

c. Die Enladungen für dien Skiball 
»Einmal ganz verrückt« am 4. März im 
Gasthof »Grüne Wiese« kamen noch 
nicht zum Versand. Geladen sind alle, 
die jeweils Einladungskarten erhielten. 
Kleidung Dirndl und Lederhose oder 
Frack und großes Abendkleid mit Schlep 
pe. Schleppkähne werden zur Verfügung 
gestellt. Sollte es am 4. März schneien, 
was natürlich das Verrückteste wäre, 
dann ist als Bekle'dung Strandpyjama 
erwünscht. Brettln zur seligen Heimfahrt 
stehen zur Verfügung! 

Pftitag, 24. Feber: GetchtoMcti. 
Samstag, 25. Feber um 20 Uhr; »Die ver­

kaufte Braut«. Premlere. Ab. C. 
Sonntag, 26. Feber um 15 Uhr: »Der 

Verewigte«. Zum letzten Mal. Stark re­
duzierte Preise. — Um 20. Uhr: »Die 
verkaufte Braut«. 

Aus Bhä 

Soir^nniDCTfttät 
Freitag, 24. Feber: Sektionschef a. D. 

Dr. Stampar (Zagreb) spricht über 
das neue Amerika. Filmvorführung und 
Lichtbilder! 

Montag, 27. Feber: Dr. 2eljko J i r 6 J-

§ek (Zagreb) spricht Über die roman-
sche und gotische Kunst in Kroatien. 

iUpot^eTenna(Dt&fen*t 

Bis Freitag, den 24. versehen die Stadt­
apotheke (Mag. pharm. Minarik) am 
Hauptplatz 12, Tel. 25-85, und die St. Ro-
chus-Apothekc (Mag. pharm. Rems) an 
der Ecke der Aleksandrova und Meijska 
cesta, Tel. 25-32, den Nachtdienst. 

Aus Ceiie 
c.  Evangelische Gemeinde. Sonntag, 

den 26. Feber findet um 9 Uhr der Kin­
dergottesdienst im Gemeindesaal, um 10 
Uhr der Gemeindegottesdienst in der 
Christuskirchc statt. 

c Schont die Frühlingsblüt^! Kaum 
s nd sie da, diese so sehnsüchtig erwar­
teten ersten Vorboten des Frühlings, die­
se zarten und duftigen Kinder Floras, da 
werden sie auch schon von gedankenlo­
sen oder gleichgiltigen Menschen in Mas­
sen abgerissen und heimgetragen, d. h. 
soweit sie nicht bereits auf dem Heim­
weg als verwelkt wieder weggeworfen 
werden. Primeln, Leberblümchen, die 
großen gelbbewimpelten Schneeglöck­
chen, Hartriegel, der wohlriechende Sei­
delbast, die braungrünen Kätzchen des 
Haselnußstrauches, sie alle müssen, kaum 
daß sie das Licht der Welt erblickt ha­
ben, auch schon unter den gierigen Hän­
den gedankenloser, brutaler Spazlergän-
n^er ihr junges Leben lassen. Korbwe'se 
!iägt jung und alt diese jungen Blüten-
leichlein heim, um sie am nächsten Tag 
bereits in den MUl'elmer zu werfen, Nur 
wenige Menschen denken beim Anblick 
'ill dieser FrUhlingspracht daran, daß der 
Schöpfer des Alls doch nicht grund- und 
zwecklos gedeihen läßt. Besonders gilt 

iilies natürlich für die Nntzsträuchcr. 

p. Tagung des Roten Kreuzes. Das Ro­
te Kreuz in Ptuj hält Sonntag, den 26. 
d. um halb 11 Uhr im Gebäude der Kna-
ben-Volksschule seine Jahrestagung ab, 
zu der alle Mitglieder und Freunde des 
Vereines herzlichst eingeladen werden. 

p. Viehmarkt. Auf den Rindermarkt am 
21. d. wurden aufgetrieben 17 Ochsen, 15 
Kühe; 4 Stiere, 24 Kälber, 190 Pferde und 
2 Fohlen, zusammen 322 Stück, wovon 80 
verkauft wurden. Es kosteten Ochsen 2.50 
—4, Kühe 2—3, Stiere 3—3.90, Kälber 
3.50—-5 Dinar pro Kilogramm, Pferde 600 
—3600 Dinar pro Stück. — Auf dem tags 
darauf stattgefundenen Schweinemarkt 
wurden 199 Schweine zugeführt, wovon 
95 Stück verkauft wurden. 6—12 Wochen 
alte Jungschweine kosteten 105—140 Di­
nar pro Stück, Mastschweine 7.50—7.75 
und Zuchtschweine 6—7.25 Dinar pro Ki­
logramm Lebendgewicht. 

p. Im Stadtkino gelangt Samstag und 
Sonntag die weltberühmte Operette »Die 
Fledermaus« von Johann Strauß mit Lida 
Baarova und Hans Söhnker zur Vorfüh­
rung. Im Beiprogramm die neueste Fox-
Wochenschau und ein Kulturfilm. 

Ats Otoißociöd 

Burg-Tonkino. Premiere des Revuefilmes 
»Es leuchten die Sterne.,.«. Als Darstel­
ler erscheinen die bekanntesten deutschen 
Filmstars am flimmernden Band: La Jana, 
Jenny Hugo, Anny Ondra, Max Schmeli.if, 
Hans Moser, Peter Bosse, Paul Hörbiger 
Irene v. Meyendorff, Li! Dagover, Patk. 
Kemp, Georg Alexander, Hans Söhnker 
u. a. — In Vorbereitung »Gibraltar«. 

Esplanade-Tonkino. »Schönheit u. Mo­
de« ist der Titel des Großfilms der ame­
rikanischen Produktion in der Regle von 
Irving Cumming, der uns in wunderbare« 
Farbbildern eine Revue zeigt wie sie nur 
Amerika zustande bringt. Außer den be­
rühmten Filmstars Joan Bennett, Werner 
Baxter und noch vielen anderen, wirken 
in dieser Revue die populärsten amerika­
nischen Kabarett- und Varletee-Künstler 
mit. Prachtvolle Toiletten, wunderbare 
Lichteffekte, glänzende Tanzkunst und 
schneldigc Musik. Ein Film fürwahr für 
Sie »Madame«. Es folgt das große Lust­
spiel mit Ralph A. Roberts »Der Liebha­
ber auf Bestellung«. 

Unlon'Tonkino. Bis einschließlich Frei 
tag »Die Liebesschule« mit Raimu und 
Renee Saint Cyr in der Hauptrolle Ein 
Film voll prickelnder Pikanterie aus dem 
Leben der Pariser Gesellschaft der obe­
ren Zehntausend. Ein flottes Stück, in 
dem sich Humor und Ernst paaren. —' 
Es folgt der Cowboyschlager »Rache i*l 
süß« mit Ken Maynard in der Hauptrolle. 

Tonkino Pobreije. Samstag um 19.30 
und Sonntag um 16.30, 18.30 und 20.30 
Uhr der unterhaltende Großfilm »D i 2 
E i s k ö n i g i n« mit Sonj-a Henic. 1656 

huUa-PMftmm 

g. Miro Veijak gestorben, im Kranken­
haus in Slovenjgradec Ist nach schwerer 
Krankheit der Lehrer der hiesigen Volks­
schule Miro Veijak im schönsten Man­
nesalter von 36 Jahren gestorben. Der Ver 
storbene, ein Sohn des in Maribor im Ru­
hestande lebenden Bahninspektors Veijak, 
war lange Jahre hindurch der Leiter des 
hiesigen Salonorchesters, an dessen künst 
lerlschen Affirmierung er in höchstem 
Maße Anteil nahm. Zuletzt stand er auch 
an der Spitze des Kärntner Sokolkreises. 
Vor einigen Jahren ging ihm seine Gattin 
im Tode voraus, von dem er nun selbst 
so unerwartet dahingerafft wurde. Er hin­
terläßt einen kaum sechsjährigen Knaben. 
Ehre seinem Angedenken 1 

g. Aus dem Zolldienste. Der Finanzre-
spizicnt Alois A n d r a z i f wurde der hie 
sigen Finanzkontrolle zugeteilt. 

Samstag, 25. Feber. 
LJubIj&na: 12 Platten, 18 RO, 18.40 

Vortrag, 19 Nachrichten, Nationalvortrag 
20 Außenpolitik, 20.30 Bunter Abend. — 
Beograd: 17.15 Lieder, 18.15 Platten, 
19.30 National vorfrag, 20 Lieder, 20.15 
Aus Budapest. — Beromünster: 18.20 
Kammermusik, 20 Männerchor. — Bu­
dapest: 17.15 Zigeunermusik, 19 Vortrag 
20.15 »Zigeunerphantasie«, Singspiel von 
D. Zakäl. — London: 18 Konzert, 19.45 
Blasmusik, 20.30 Bunter Abend — Mai­
land: 19.20 Militärmusik, 21 »Der Drei­
spitz«, Oper von de Falla. — Paris: 19.40 
Funkspiel, 21.10 Variete. — Prag: 19.25 
Kinderchor, 21 Konzert. — Prag IL: 
(deutsche Sendung): 18 »Raskolnikov^ 
von Dostojevsky, 20 Konzert. — Rom: 
19.20 Konzert, 21 Lustspiel. ~ Sofia: 20 
Violinkonzert, 20.55 Gesang. — Straß­
burg: 19.30 Platten, 20.15 RO, — Wien: 
15.10 Wiener Lieder, singt Jul. Patzak, 
16 Bunter Nachmittag, 18.15 Volksmusik, 
19.45 Sport, 20.10 Kammermusik. — 
Deutschlandsender: 18.30 Gesang, 19.15 
—22 Bunte Musik. — Berlin: 18—20 
Platten, 20.10 Lehar-Muslk, 21 Festkon­
zert. — Breslau: 18.30 Kammermusik, 19 
Gesundheitsvortrag, 20.10 Wunschkon­
zert. — Hamburg: 18 Vortrag, 19—21 
Musik, Allerlei, 21 Festkonzert (aus Ber­
lin). — l/C'pzig: 18.15 Tanzmusik, 19 
Operettenmusik, 21 Festkonzert. — Mün­
chen: 18.15 Volksl'eder, 19.15 Bunte Mu-
s'k, 20.10 Wunschkonzert. — Stuttgart: 
18 Vortrag, 19 Tanzmusik, 20.10 Lust-

UpJel, 21 Festkonzert. 
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Wie berichtet, gehen am kommenden 
Sonntag als erste diesjährige Fußball-
konkurrenz dte Kümpfe um den Unterver 
bandspoka! in Szene. Der LNP hat be­
reits d e Auslosung der Gegner vorgenom 
nien und gleichzeitig auch die Spielfolge 
festgesetzt. 

In Marlbor »piclen um 13.45 Uhr »S1 a 
V i J a«—i>Z e I e z n i ä a r« und an-
schrcßcnd um 15.15 Uhr »M a r i b o r« 
—»R a p i d«. Beide Spiele finden im 
^>2e]ezniöar«-Stadion statt. Das erste 
Match wird Schiedsrichter B i z i a k und 
das zweite Schiedsrichter S k a 1 a r lei­
ten. 

In Celje treffen um 14.30 Uhr am Sport 
platz des SK. Celje der SK. C e 1 j e und 
der SK. 0 1 y m p aufeinander. Spiellei-
i e r  i s t  S c h i e d s r i c h t e r  H o b a c h e r .  

In Ljubijana spielen um 10.30 Uhr am 
>IHrija«-Sportplatz »M a r s« und c-
k a«. Dieses Spiel wird Schiedsrichter 
V r h 0 V n J k leiten. 

SRa'l^einiftDeQDfn-aMntfrfpfelt 

In Lillehammer wurde Mittwoch die 
alpine Kombi^iation mit dem Torlauf be­
endet. Bei* den Herren siegte Harro 
C r a n z in 2.20 Minuten vor Eis (Nor­
wegen) mit 9:26.6. Sieger in der Kombi­
nation wurde R a a b c (Norwegen) mit 
366 Punkten. Bei den Frauen siegte im 
Slalom H 0 f e r e r (Deutschland) mit 
2:33.8 Min. vor Gödl (Deutschland) mit 
2.37.1 Min. Die Kombination ergab ej-
nen S'eg von Q ö d I mit 250 Punkten 
vor Hoferer 258 P., Schaad 280 P. und 
Beinhauer 289 Punkten. 

: In BeauHeu gab es in der ersten Run­
de einige Ueberraschungen. Der Englän­
der Brown schlug Bawarowski 6:4, 3:6 
9:7, der Belgier Moreau besiegte Nyströn 
6:0, 0:6, 6:4, sein Landsmann Lo'seau 
schaltete Malfroy 6:2, 0:6, 9:7 aus und 
Brugnon gewann gegen Billington 6:2, 
6:2. 

: VerMärktmg für den SK. Mura. Dem 
Sportklub .-^Mura« in Murska Sobota ist 
der Jiühere Verteidiger des ASK. Pri-
morje und nachher des SK, Ljubijana Vin 
ko J u g beigetreten, der bereits ab 3. 
März spielberechtigt ist. 

: Smolej am Bachem. Der SSK, Mari­
bor beabsichtigt am 5, März im Anschluß 
an die Staatsmeisterschaften in der alpi-
«cn Kombination im Umkreis des »Sen-
jorjev dom« einen Langlauf über 18 Kilo­
meter zur Durchftlhrung zu bringen, für 
den bereits die Mitwirkung unseres er­
folgreichsten FlS-Repräsentanten Franz 
Smolej sichergestellt erscheint. Da 
aber alle Hütten am genannten Tage über 
füllt sein werden, dürfte das Rennen kaum 
Zustandekommen. Uebrigens hat der Un­
terverband bereits einen ablehnenden 
Standpunkt eingenommen. 

: Ein Fechtkampff Jugoslawien—Italien 
wurde von beiden Landesverbänden de-
Irinitiv abgeschlossen, nur in der Termin­
trage konnte noch keine Einigung erzielt 
werden. Jugoslawien möchte die Kämpfe 
it< der Zeit vom 5. bis 1. April in Zagreb 
absolvieren, während d'e Italiener zwi­
schen dem 10. und 15. Aprid antreten 
möcliten. 

: Sportwoche In Zagreb. In Zagreber 
Sportkreisen will man heui;r eine beson­
dere Sportwoche abhalten, di.: am Olym-
pia-Tag, d. i. am 18. Juni, ihren Abschluß 
finden und Vorträge, Ausstellungen, ge­
meinsame Trainige usw. umfassen soll. 

: Birger Ruud kommt nicht nach Pla-
nica. Der norwegische Springerkönig 
BirgcrRuudhat schon bekanntge­
geben, daß er sxh auch an den heurigen 
Sprungkonkurrenzen in Planica, die am 
19. März vor sich gehen, nicht beteiligen 
kann, da gleichzeitig die Skandinavischen 
Meisterschaften zum Austrag kommen, 

: Weltmeister Bradl lobt die Planica-
Schanze. Der deutsche Weltmeister des 
FIS Sprunglaufes Josef Bradl, der be­
kanntlich den inoffiziellen Sprungweltre­
kord von 107 Meter in Planica aufgestellt 
hatte, unterstrich in e'ner Erklärung, die | 
er immittclbar nach seinem FIS-Sieg ab­
gab, daß er seinen frappanten Fortschritt 

in besonderem Maße auch der Planica-
Schanze zu verdanken habe, d'e ihm die 
erste Möglichkeit geboten habe, größere 
Weiten zu erzielen. 

: Jugoslawiens Skiläufer bei den tsche-
cho-slowakischen Meisterschaften. An der 
Ende dieser Woche in der Hohen Tatra 
stattfindenden tschecho-slowakischen Ski­
meisterschaften werden sich auch Jug.*)-
slawiens FIS-Repräsentanten beteiligen. 
Belm Abfahrtstraining hatte übrigens 
Heim eine folgenschwere Karambolage 
mit dem slowakischen Läufer Kralik. — 
Letzter mußte ins Krankenhaus geschafft 
werden, während Helm unversehrt blieb. 

: Neue Weltrekorde. In Philadelphia 
stellte der erst 18 Jahre alte Halbschwer­
gewichtler John Davis zwei Weltrekorde 
auf. Im beidarmigen Drücken erreichte er 
121.5 Kilogramm (bisher Zaini, 114 Kilo­
gramm), im beidarmigen Stoßen war sei­
ne Leistung 160 Kilogramm (bisher Ho­
stin, 157). Im olympischen Dreikampf 
brachte Davis 413 Kilogramm zur Hoch­
strecke. 

: Fünf Spiele Biennas in Jugoslawien. 
Die jugoslawische Auswahlmannschaft u. 
zahlreiche Funktionäre des jugoslawi­
schen Fußballsports hielten sich am Don­
nerstag In Wien. Bei dieser Gelegenheit 
wurden mit Wiener Verelnsführern ver-
fchiedene Angelegenheiten besprochen. Es 
kam auch zu einer interessanten Einla­
dung. Die Vertreter des SP. K. Gradjanski 
schlössen mit Vienna fünf Wettspiele ab, 
deren erstes am 27. Mai stattfinden soll. 
Es sind zwei Wettspiele in Zagreb und 
eines in Novi Sad festgelegt worden, die 
restlichen zwei dürften in Beograd und In 
Spalato vor sich gehen. Die Wettspielreise 
Viennas wird am 4. Juni beendet werden. 

: Cramm spielt wieder? i);e Ocriichte 
um den ehemaligen Wimbledon-Finalisten 
Cramm wollen kein Ende nehmen. Wie 
verlautet, soll sich Cramm an den Tennis­
meisterschaften in Kairo beteiligen. 

: Belm Städtespiel Zagreb - 3ptit wird 
sich die Auswahl von Spijt durchwegs aus 
Spielern des »Hajduk« zusammensetzen. 
Nur der linke Vertejdigcr des SK. Split 
Perovic soll an Stelle des verletzen Kra-
fciö herangezogen werden. 

. Vines kampfmüde? Der /rubere Ten­
nisweltmeister Vincs will sieh vom akti-
ten Sport völlig zurückziehe»! und künftig 
hin nur mehr zu seinem Vergnügen spie­
len. ^ 

: Budge heiratet Kautn hat er tm 
hi'lufchen Geld ver^liont b.'!ti''t sich Do-
n«ld Budge bereits m»t Heirats;tii}ni;n. Ue-
biipens soll seine iiraut. Ji»» S'ingcrir. 
Ediih Wright, eine bekannte Schönheit 
sein. 

]S'aTat ffir Olympia 1940 

Soeben erschien das offizielle Werbepla­
kat für die Olympischen Spiele 1940 in 
Helsinki. Es zeigt den Wunderläufer Nur-
ntl, der leichfüßig den Erdball überquert 

Aus (dtet IllleÜ 
$Qit§ tcr WDt)e in 

SSieti eröffnet 
Neue Aufgaben, neue Verpflichtungen. 

A. W i e n, 23. Feber. 
Durch den Präsidenten der Gesellschaft 

zur Förderung der Mode und des Ge­
schmacksgewerbes, Bürgermeister Dr. 
Ing. Hermann Neubacher, wurde 
gestern das Haus der Mode in Wien fei­
erlich eröffnet. In seiner Eröffnungsan­
sprache erörterte Bürgermeister Neuba­
cher die großen Aufgaben der alten deut-
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Am 26. Feber tritt im Berliner Olympia-Stadion die jugoslawische Nationalmann­
schaft gegen Deutschlands Fußballelf zu einem Länderkampf an. Unser Bild zeigt 
von links nach rechts die oberste Reihe: Lechner (rechter Läufer), Lovrii (Er­
satztormann), PodhraSki (Linksaußen). — Zweite Re'he: Hügl (rechter Verteidi­
ger), Boiovid (Halblinker), Kokotovii (Hnker Läufer), Stevoviö (Zenterhalf). — 
Dritte Reihet Aca Petroviö (Mittelstürmer), Dubac (link^ Verteidiger), Gl?ser (Tor) 
Ple^ (Linksaußen)'und unten: $ipoS (Rechtsaußen) und VnjadiDovi^ (Halbrechter) 

sehen Kutlurstadt Wien auf dem Gebiet 
Mode, während Hauptgeschäftsführer 
Öhnheiser die besonderen Aufgaben des 
Hauses der Mode, Förderung auf dem 
Gebiet der schöpferischen Leistung, För­
derung der Erzeugung und Förderung des 
Absatzes, umriß. 

Die Wiener Mode besaß seit jeher 
Weltgeltung. Um eine Weiterentwicklung 
der heim'schen schöpferischen Kräfte auf 
diesem Gebiet zu fördern, wurde das 
»Haus der Mode in Wien« geschaffen, 
das in einem der schönsten, auf dem 17. 
Jahrhundert stammenden Barockgebäu­
de. dem Lobkowitzpalais auf dem Lob-
kow tzplatz 2, untergebracht ist. Die Tä­
tigkeit des Hauses der Mode in Wien 
wird sowohl der künstlerischen, als auch 
der wirtschaftlichen Seite alles modischen 
Schaffens gerecht werden, mag es sich 
um Vorführungen, Kollektivwerbungen 
und Musterschauen oder um die Förde­
rung aller auf diesem Gebiete Schaffen­
den handeln. 

Es wird nicht die Auff*abe des Hauses 
der Mode sein, die modische S Ihouette 
zu ändern. Aber die Wiener Mode hat es 
nicht nötig, sich an alles das zu klam­
mern, was das Ausland ihr vormacht, sie 
wird Ihren Reichtum an Ideen In der lie­
bevollen Ausgestaltung der Details, in 
der künstlerischen Vollendung des 
schmückenden Be'werkes zeigen können. 
Sie wird ihre Eigenart und Ihre Fähig' 
keiten pflegen, extreme Lin en ins anmu' 
tig »Wienerische« abzuwandeln, denn 
die echte Wienerin hat nie Icrtiklos die 
vorgezeichneten Modewege beschritten. 
Mit raschem Blick und sicherem Ge­
schmack, der allen Übertreibuniren ab­
hold ist, wird sie aus dem Chaos der mo­
dischen Vorschläge das herauszufinden 
wissen, was ihrer Art eigen ist. 

Man könnte die W ener Mode eine Sin­
fonie des kulfvierten Wiener Geschmnk-
ks, hoher künstlerischer und handwerk-
l'cher Leistungen, industrieller Großzü-
**igkeit nennen. S'e hat einen guten Klang 
in der ganzen Welt und schönferische 
Kräfte sind flm Werk, diese Welt^^eUung 
der W'ener Mode und der Wiener Hand­
werkskunst neu zu bestätigen. 

Der UrsprmKr der SnleHfarten. 
(Sch) Die Spielkarten waren schon um 

das Jahr 1299 in Italien bekannt. Im Jahre 
1320 kamen sie nach Deutschland, 1387 
nach Spanien, wo König Johann von Ca-
stilien ein Edikt ergehen ließ, daß man 
diese »Erfindung der Hölle schon im Kei­
me ersticken« sollte. Ihren Namen erhiel­
ten die Spielkarten zwischen 1430 und 
1460, 

Ein zweideutiges Konipünient 
(Sch) Einer Schauspielerin wurden ir< 

einer größeren Gesellschaft, in der sich 
auch Prinz de Ligne befand, viele Schmei­
cheleien über eine von ihr gegebene Rol­
le gesagt. 

»Eigentlich müßte man aber, um diese 
Rolle vollkommen geben zu können, jung 
und schön sein«, meinte die Schauspielerin 
mit ziemlich merkbarer Spekulation auf 
eine Schmeichelei, die- sie gerne zu hören 
schien. 

»Sie widerlegen mit Ihrem Tallent Ihre 
Behauptung, gefeierte Künstlerin«, sagte 
Prinz de Ligne. Die Schauspielerin hat 
mit keinem Wort zu verstehen gegeben, 
ob ihr diese zweideutige Antwort gefal­
len hat oder nicht. 

Einstiger orientalischer Reichtum. 
(Sch) Rustens Pascha, der unter Soli-

man dem Prachtliebenden Großvezier 
war, hinterließ nach seinem Tode unge­
heure Schätze und ein Riesenvermögen, 
das sich aus Folgendem zusammensetzte: 
3000 Pferde, 1160 Kamele und Maultiere, 
1800 Sklaven, 80.000 Stück Musselin für 
Turbane, 780.000 Golddukaten, 8000 
Staatskleider, 209 gestickte Satteldecken, 
2000 gestickte Tuniken, 1500 Paar versil­
berte Sporen, 130 Paar Gold?poren, 760 
mit Edelsteinen besetzte Säbel, 1000 mit 
Silber ausgelegte Säbel, 11,300.000 Klein­
odien aller Art und Größe, 810 Landesj^Ü-
ter in Asien und Europa, 476 vollständige 
Rüstungen, 8000 Exemplare von Koran, 
davon 180 in Einbänden, die mit Gold und 
Edelsteinen besetzt waren usw. 

Willst du etwas (Nettes Kauten, 
Brauchst du nicht nach auswärts laufen; 
Deine Zeitung sagt dir an, 
Was man hier gut kaufen kann. 
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S)ir ^eNtDarrnmärtte 
Baumwolle. 

Auf dem amerikanischen BaumwoU-
markt sind die Preise annähernd stabil 
geblieben. Zur Stützung dieses Marktes 
hat das Bekanntwerden des stärkeren 
USA-Inlandsverbrauches Im Jan. (592.000 
Ballen gegen 433.000 Ballen im Vorjahre) 
beigetragen. Auch die Frage der Verwer­
tung der in Händen der Regierung be­
findlichen Baumwollbestände (rund 12 
Millionen Ballen) hat msofern emc Klä­
rung gefunden, als endlich nach langen 
Verhandlungen zwischen den interessier­
ten Kreisen die Smith Cotton Disposal-
Bill im Kongreß eingebracht wurde, die 
einen detaillierten Plan für die Absto­
ßung dieser Vorräte unter möglichster 
Schonung der jeweiligen Marktlage ent­
hält. 

Getreide. 
Die Umsatztätigkeit an den Weltwei­

zenmärkten hat in der letzten Woche ei­
ne leichte Aufwärtsbewegung erfahren. 
Die Eindeckungen der Bedarfsländer mit 
Ausnahme von Deutschland haben eine 
merkliche Vergrößerung aufzuweisen, 
und daraus resultiert auch die festere 
Preisgestaltung. In den letzten drei Wo­
chen haben die Weizenpreise an allen in­
ternationalen Börsenplätzen mehr oder 
wen ger starke Einbußen erlitten. Diese 
Entwicklung ist nunmehr zum Stillstand 
gekommen. Ob nun die Preise auf der 
jetzt notierten Höhe verbleiben oder ob 
wieder wesentliche Preisschwankungen 
nach oben und unten eintreten, läßt sich 
zurzeit noch nicht übersehen. In der Welt 
vorratslage sind keine wesentlichen Ver­
änderungen eingetreten, doch finden na­
turgemäß d'e Ermittlungen über die Ent­
wicklung der Wintergetreidesaat und die 
Voraussetzungen für die Frühjahrsbestel­
lung stärkste Beachtung. 

Kautschuk. 
Durch den kürzlich gefaßten Beschluß 

des Kautschukkomitees, die Produktions­
quote fUr das zweite Quartal unverändert 
mit 50% zu belassen, erhielt der Markt 
eine weitere Stütze. Unmittelbar nach Be­
kanntwerden dieses Beschlusses hat sich 
der Kautschukpreis auf 8 Pence erhöht. 
Eine weitere Stütze erhält der Markt 
durch die günstige Konsumz'ffer in den 
USA. Der Jännerverbrauch mit 46.231 t 
hat den Erwartungen durchaus entspro­
chen. Er überschreitet das Vorjahrsergeb-

nis um 16.805 Tonnen. Die amerikani­
schen Vorräte haben eine Senkung um 
7587 auf 237.826 Tonnen, die englisch n 
in der letzten Woche weiter um 1239 auf 
78.718 Tonnen erfahren. Die Vorausset­
zungen für eine weitere günstige Preisent 
Wicklung erscheinen gegeben. 

Metalle. 

Auf dem K u p f e r m a r k t hielt 
die Zurückhaltung der Verbraucher wei­
ter an. Da vermutlich auch Bestände aus 
den im Herbst angesammelten, jetzt teil­
weise wieder freigegebenen Kriegsvorrä­
ten auf den Markt drückten, war die 
Tendenz des Marktes nach unten gerich­
tet. Von Einfluß dürfte auch das Bekannt­
werden der Jännerstatistik gewesen sein, 
die eine Erhöhung der Vorräte außerhalb 
der USA aufweist. Die Verschlechterung 
der statistischen Lage ist unter anderm 
auch darauf zurückzuführen, daß Deutsch 
land als Käufer auf dem Weltmarkt 
kaum vertreten war. Die gegenwärtige 
Lage auf dem Kupfermarkt macht es ver­
ständlich, daß die Gerüchte von einer be­
vorstehenden Restriktionsdrosselung der 
außeramerikan'schen Erzeugung sich 
wieder verdichten. 

Auf dem Z i n n ni a r Ic t zeigt sich 
bei leicht nachgebenden Preisen wenig 
Belebung. Der Beschäftigungsaufschwung 
der USA-Weißblechindustrie, die in den 
letzten Wochen eine Kapazitätsausnut­
zung um rund 45% erreicht hat, macht 
keine weiteren Fortschritte. Hingegen 
hält man nach den beim letzten Kongreß 
der amerikanischen Konservenerzeuger 
abgegebenen Gutachten eine günstige Ent 
Wicklung der Konservenproduktion auf 
weitere S'cht und damit auch des USA-
Zinnverbrauches für wahrscheinlich. Fer­
ner hat sich auch der Beschäftigungs­
stand der englischen Weißblechindustrie 
gebessert und gegenwärtig 4\% der Ka­
pazität erreicht. 

Der B 1 e i m a r k t ist weiter stetig. 
In USA hat sich die Nachfrage etwas ge­
s t e i g e r t .  —  A u f  d e m  Z i n k m a r k t  
läßt die Nachfrage weiter nach, ohne daß 
es jedoch zu merklichen Preisabstrichen 
kam. In Fachkreisen ist man der Ansicht, 
daß der gegenwärtige Preis für Zink ei-
gentrch recht niedrig ist und jede Ein­
schränkung der Produktion zu einer un­
mittelbaren Preissteigerung führen müß­
te. 

für vorjährige Ernte, 12 bis 15 Dinar für 
die Ernte 1937 und 7 bis 10 Dinar für die 
Ernte früherer Jahrgänge bezahlt. Auslän 
discher vorjähriger Hopfen notiert ver-

' zollt: JiS bis 69, für Ausstichware 73 bis 
^ 75, für besten Hopfen aus dem Sanntal da 
gegen 72 Dinar je Kilogramm. 

Sdr'en&erilitr 

L j u b 1 j a n a, 23. d. Devisen: Berlin 
1754.12 bis 1771.88, Zürich 995 bis 1005, 
London 204.40 bis 207.60, Newyork 
4343.62 bis 4403.62, Paris 115.25 bis 
117.55, Prag 149.75 bis 151.25, Triest 
22LJ0 bis 232,80; deutsche Clearing­
schecks 13.80, engl. Pfund 238, im freien 
Verkehr 258. 

Zagreb, 23. Feber. — Staatswerte: 
2%% Kriegsschaden 474—475, per Mai 
473—474, 4% Agrar 61.25—62, 4% Nord-
agrar 60.75—61.25, 6% Begluk 90,50— 
91,50, 6% dalmatinische Agrar 90—90.50, 
7% Stabilisationsanlcihe 98.50—100, 7% 
Investitonsanleihe 101—102, 7% Sellg-
man lOO—O, 7% Blair 95—95.50, 8% Bla­
ir 101.50—0; Agrarbank 227.50—230, Na-
tifuialbank 780(>—0. 

^ie $opfenmärfte 
Im S a n n t a I sind, wie ber. berichtet 

alle Hopfenvorrätp der vorjährigen Fech-
sung ausverkauft. Aus diesem Grunde 
zeigt sicli für ältere Jahrgänge wieder er­
höhtes Interesse, doch sind die Vorräte 
sehr knapp. 

In der W o j w o d i n a ist der Hopfen 
der vorjährigen Fechsung zum größten 
Teil von den Erzeugern verkauft worden. 
Bei unveränderten Preisen hält das Inter­
esse an. So ist es in den letzten Tagen zu 
größeren Schlüssen der zweiten Hand ge-
kointnen.  I i s  kann festKc'stclI t  werden,  daß 
d; is  zu Beginn der  Saison l ier rschendo 

schwache Interesse einer starken Nach-
frage gewichen ist, und sich die Preise be 
friedigend gestaltet haben. 

In der Tschecho-Slowakei ist 
die Preislage sehr fest. Für Saazer Hopfen 
vorjähriger Ernte werden 63 Dinar pro 
Kilo bezahlt. In der ersten Hand befinden 
sich nur geringe Mengen, Bisher wurden 
11.234 Tonnen vorjähriger Saazer Hopfen 
signiert. 

I n  D e u t s c h l a n d  i s t  d i e  F e c h s u n g  
1938 ausverkauft,* das Interesse der heimi­
schen Brauindustrie hält an. Die Preise 
sind fest und bewegen sich im Rahmen 
der behördlich festg^etzten Grenzen. 
Selbst für schwächere Ware werden jetzt 
höhere Preise bewilligt. 

I n  F r a n k r e i c h  s i n d  d i e  V o r r ä t e  g e ­
ring, die Nachfrage dagegen groß, die 
Preise neuerdings steigend. Für schwache 
Ware wird bis 24 Dinar, für bessere bis 
28 Dinar je Kilogramm bezahlt. 

P o l e n :  D i e  v o r j ä h r i g e  E r n t e  i s t  a u s ­
verkauft, so daß sich Interesse für frühe­
re Jahrgänge zeigt. 

B e l g i e n :  D i e  M a r k t l a g e  i s t  a u ß e r o r ­
dentlich fest. Vorjährige Ernte notiert bis 
24 Dinar je Kilogramm. 

E n g l a n d :  D i e  v o r j ä h r i g e  E r n t e  i s t  
ausverkauft, so daß auch schwächere 
Ware zu guten Preisen abgesetzt werden 
kann. 

In den Vereinigten Staaten hat 
sich der Markt außerordpentlich belebt, die 
Nachfrage ist gröfkr als. 4as Angebot, so 
daß die Preise steigen. Tür heimischen 
Hopfen werden Preise von 22 bis 26 Dinar 

@rit)eite!teg3lnj]et)ot-
35ernicftrte ^nfrane 

Die Hauptkennzeichen der kommenden 
Leipziger Frühjahrsmesse. 

Die in  wen 'gen Wochen, .'«n 5. März 
1939, beginnende Leipziger Frühjahrs­
messe ist schon jetzt das Gesprächsthema 
aller am Außenhandel interessierten Krei­
se. E'ne derartige geschäftliche Veran­
staltung, diu, wie die letzte Frühjahrsmes­
se über 300.000 Kaufleute aus allen euro­
päischen und vielen überseeischen Län­
dern zusammengeführt, wirft naturgemäß 
ihre Schatten voraus und veranlaßt un-
willkürlxh zu Kombinationen. Das gilt 
im besonderen Maße von der bevorste­
henden Messe.» in Leipzig, die unter we­
sentlich veränderten wirtschaftlichen und 
politischen Verhältnissen abgehalten 
wirld, wie alle ihre Vorgängerinnen. 

Seit der letzten großen Leipziger Früh­
jahrsmesse hat sich das Landkartenbild 
M'ttelciiropas beträchtlich verändert. 
Zwei bedeutende Wirtschaftsräunie, 
Österreich und das Sudetenland, sind im 
Verlaufe des Jahres 1938 mit dem Mutter­
land wieder vereinigt worden. Ihr An­
schluß hat d'e Potenz Deutschlands als 
Lieferland und als Abnehmerland erheb­
lich erhöht. Beide angeschlossenen Ge­
biete haben im Außenhandel Jugoslawi­
ens von jeher eine beachtliche Rolle ge­
spielt: Österreich als Lieferland der Ei­
senfertigwaren, für Papierwaren, für elek 
trotechnische Apparate, für Kunstseiden-
artikel, für Keramik, für Kosmetika und 
Pharmazeutika. Auch das Sudetenland 
ist mit seiner hochentwickelten Fertig­
warenindustrie als Lieferland Jugoslawi­
ens ein wichtiger Faktor unseres Import­
handels hauptsächlich für den Bezug von 
Glaswaren, Baumwollgeweben, feinen 
Lederwaren usw. 

Österreichs Aufnahmefähigkeit für ju­
goslawische Landesprodukte, von jeher 
bedeutend, ist durch die Heranführung an 
den Hochstand der gesamtdeutschen 
Wirtschaft in den letzten Monaten und 
durch weitreichende Bauvorhaben schon 
spürbar gestlegen und wird ständig wei­
ter gesteigert; das gleiche gilt von den 
Sudetengebieten. Gerade der Bedarf nach 
Rohstoffen und Landesprodukten d'eser 
Gebiete wächst gegenwärtig mH dem 
Wiederaufbau der dortigen Betriebe von 
Monat zu Monat. 

Der die Leipziger Frühjahrsmesse 1939 
besuchende Kaufmann wird also eine in 
vieler Hinsicht wesentlich veränderte Si­
tuation vorfinden: Einmal e'ne merkliche 
Ausweitung der deutschen Offerte an 
Fertigwaren und Maschinen, bereichert 
durch den Hinzutritt zahlreicher Firmen 
aus den beiden angeschlossenen Gebie­
ten. Wenn auch die umsichtigen jugosla­
wischen Importeure und Exporteure 
gleich im Anschluß an die neuen Gegeben 
heiten mit den alten Kunden in Österreich 
und im Sudetenland in Verhandlungen 
über die Fortführung der Handelsbezie­
hungen auf der neuen Basis c'ngetreten 
sind, so ist doch die Frühjahrsmesse 1939 
in Leipzig die erste Gelegenheit, einen 
Großte'l dieser alten Kunden persönlich 
zu treffen und mit ihnen die Modalitäten 
der künftigen Beziehungen im einzelnen 
zu besprechen und auszubauen, zumal 
sich die handelspolit'schen Grundlinien 
der künftigen Entwicklung nunmehr her­
auskristallisiert haben. Zum anderen 
darf die beim letzten Mal von 37 Expor­
teuren und Außenhandelsverbänden so­
wie vom kgl. jugoslawischen Ministerium 
für Handel und Industrie veranstaltete 
Landesproduktenausstellung in Leipzig 
auf eine zweifellos wesentlich erhöhte 
Resonanz zu rechnen, denn der .Anschluß 
bedeutet eben doch für <las Reich den Zu­

wachs von nahezu 10 M<llionefl vonrk>-
gend industriell tätiger Konsumenten, f#r 
deren Werkstätten das Reich noch mehr 
Rohstoffe und für deren Haushaltungen 
es noch mehr Lebensmittel als bisher be­
reitsteifen muß. 

Mit lebhafter Anteilnahme verfolgt 
man in Deutschland die Fortschritte in> 
Anbau und Aufbau der jugoslawischen 
Produktivkräfte, den Bau der modernen 
Antimonschmelze in Beograd, die Stelge­
rung der Förderung von Silber, Kupfer, 
von Blei, von Zink, von Pyrit, von Bau­
xit i'nd vor allem auch von Eisenerzen 
sowie ihrer sich immer mehr verbessern­
den Verarbeitung von Zenica. Auch der 
Ausbau des Verkehrsnetzes in Jugosla­
wien und die Wasserwirtschaft, die Bau­
projekte im Hafen von Split und Su§ak, 
die Alodernisierung der Nahrungsmittel­
verarbeitung in Zagreb, Petrovgrad und 
di*/ Fortschritte der Textilindustrie im 
Draubanat werden in den Kreisen der 
deutschen Maschinenfabriken stark bc-
tichiet. Dieses Interesse wird vcrständlicli 
v/enn man erfährt, daß sich allein für den 
technischen Sektor der Leipziger Früh­
jahrsmesse 1939 rund 3.300 Maschinenfa­
briken als Aussteller mit ihren neuesten 
Konstruktionen angemeldet haben. Es 
darf hier n'cht übersehen werden, daß 
die Schau der Technik in Leipzig diefi-
nial die Vorführung der Maschinenparks 
von mehr als 500 Werkzeugmaschinenfa­
briken, von mehr als 450 Spezialwerk-
stätten der elektrotechnischen Industrie, 
von mehreren hundert Erzeugerfirmen 
von Textilmaschinen. Papiermaschinen, 
Holzbearbeitungsmaschinen, von Förder­
mitteln, Pumpen, Hebewerkzeugen, Kraft­
maschinen, Fahrzeugen usw. bieten wird. 

Hier und da ist der Gedanke ausge­
sprochen worden, daß sich die deutsche 
Industrie durch ihre Maschinenlieferun­
gen nach dem Südosten selber das Grab 
schaufele und Absatzmärkte für Fertig­
fabrikate zuschütte. Wer jedoch auch nur 
elementare Kenntnisse in der Entwick­
lungsgeschichte des Welthandels besitzt, 
der weiß, daß derartige Ansichten jegli­
cher Grundlage entbehren. Der Waren­
austausch zwischen hochentwickelten Län 
dem ist immer intensiver gewesen als die 
Handelsbeziehungen zwischen einem 
hochindustrialisierten und einem einseitig 
agrarischen Partner;" das zeigt schon ein 
oberflächlicher Blick auf jede Welthan-
delsstatistik. Auch zwischen Jugoslawien 
und Deutschland hat sich der Wert des 
Außenhandels mit der fortschreitenden 
Industrialisierung der jugoslawischen 
Wirtschaft nicht verringert, sondern ver­
größert. 

Im Jahre 1933 besuchten 216 jugosla­
wische Kaufleute die Leipziger Messe, in 
den letzten beiden Jahren überst'eg ihre 
Zahl jedesmal 1100. Das lebhafte Interes­
se an der bevorstehenden Leipziger Ver­

anstaltung in jugoslawischen Geschäfts­
kreisen läßt wiederum einen vollen Messe 
erfolg zum Vorteil der jugoslawischen 
und der deutschen Wirtschaft erwarten. 

X Auf den jugoslawischen Stastsbah* 
nen wurden im Vorjahr insgesamt 54 Mill, 
237.783 Reisende befördert gegen 51 Mill. 
166.626 im Jahre 1927, demnach um rund 
6 Prozent mehr. Auf die dritte Wagenklas 
se entfielen die meisten Reisenden, auf die 
zweite Klasse 908.456, auf die erste aber 

•11.302 und auf die vierte Wagenklasse 
(in Bosnien) 500,443 Fahrgäste. 

X Gegen die beabsichtigte Erhöhung 
der Bahntarife mit dem neuen Finanzjahr 
trat jetzt auch die Zagreber Industrie­
kammer auf, die eine enbprechende Ent­
schließung dem Verkehrsminister untere 
breitete. Darin wird ausgeführt, daß die 
beabsichtigte Erhöhung der Tarife um 3 
bis 10% dem Staatsschatz zwar 250 bis 
280 Millionen D'nar bringen, dafür aber 
der Wirtschaft einen großen Schaden ver 
Ursachen würde. 

X Für die Einfuhr aus England kom­
men mit I. März bereits die für das zwei­
te Vierteljahr festgesetzten Kontingente 
in Betracht, IIa die Kontingente für das 
erste Quartal schon größtenteils erschöpft 
erscheinen. 

X Der «weite diiesjähiig^ Feflmarkt 
wird am «•, März in den Räumen der Mu­
stermesse üü Ljubljana abgehalten wer­
den. Wer^e'nc für den Markt bestimmte 
Wure nocT .licht abgesandt hat, möge 
dies ehebaldi^i^ tun imd der Venkatifeg»-
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nosscnschaft »Divja koza, Ljubljana, Ve-
Icsejcm« zustellen. 

X Die RelchBstraBen Jugoslawiens 
weisen gegenwärtig eine Gesamtlänge 
von 10.277 Kilometer auf. Die Banats-
5traßen belaufen sicfi auf 32.688 Kilome­
ter. Das gesamte Straßennetz stellt sich 
demnach auf 42.965 Kilometer. 

X Die jugoslawische Erzausfuhr. D'e 
jugoslawische Erzausfuhr 1938 umfaßte 
Eisen-, Blei-, Zink-, Chrom-, Kupfer-
und Manganerz, Bauxit, Pyrit, Magnesit 
und gold- und s lberflihrende Erze. Die 
Gesamtausfuhr betrug 1,091.400 t im 
Werte von 387,120.000 Dinar. Der Menge 
nach nimmt Deutschland (mit Österreich) 
die erste Stelle in der Liste der Käufer 
der jugoslawischen Erze e'n mit 421.287 
Tonnen. An zweiter Stelle liegt Ungarn 
mit 213.975 t, an dritter Stelle die Tsche-
cho-SIowakei mit 157.550 t. Es folgen 
Belgien m't 134 206 t, Rumänien mit 
114.104 t, Frankreich mit 16.609 t, Eng­
land mit 9736 t. Der Rest verteilt sich 
auf andere europäische Staaten. Die Erz­
ausfuhr Ju'^oslawiens im Jahre 1938 be-
Ir'j»? 7.67% der Warenausfuhr, die in der 
vorjcihrif'en Außenhandelsbilanz Jugosla­
wiens 5047,4 Millionen Dinar erreichte. 

b. Hat>^ Sie Nerven? Was beruhigt, 
erregt, zerrüttet unsere Nerven? Was 
sind wir unseren Nerven schuldig? Wie 
finden wir in der Hast unserer Zeit zu ei­
ner gesunden Lebensführung? Von auf­
regenden Nervenproben, von Menschen 
mit und ohne Nerven — darüber erzählt 
ein fesselnder Tatsachenbericht, de> in 
dem neuesten Heft der Woche beginnt. 
Das gleiche Heft berichtet in einem gros­
sen Bildaufsatz »Wie wird man ein Film­
stern?« über die Nachwuchs-Ausbildung 
an der deutschen Film-Akademie. Außer­
dem bringt die »Woche« eine aufschluß­
reiche Veröffentlichung über »Der Suez-
Kanal, die Faust an der Gurgel des Welt­
handels«, berichtet über Museumsschick-
salc und plaudert über »Adel unter der 
Dollar-Lupe« und den »Amer kanischen 
Gotha<^ Viele Bilder vom Zeitgeschehen, 
eine ganze Seite Humor und eine Fülle 

weiterer Beiträge bereichem das schön 
ausgestattete Heft und sorgen für viel-
se'tige Unterhaltung. 

b. Die Orundlinie der Prubjahrs- und 
Sommennode« ist klar erkennbar: die 
Taille eng, die Schultern breit und gera­
de, der Rock von schwingender Weite. 
Dadurch w rkt sie sehr weiblich und an­
mutig. Diese typischen Merkmale treten 
natürlich an den Nachmittags- und som­
merlichen Abendkleidern am deutlichsten 
in Erscheinung, denn d'e leichten, dufti­
gen, farbenfreudigen Stoffe, wie bei­
spielsweise Georgette oder Lavable sind 
wie geschaffen für den weiten Rock, der 
d'e schmale Tailie noch besonders be­
tont. Alles, was sich die neue Mode in 
unerschöpflicher Erfindergabe ausgedacht 
hat, zeigen nahezu 300 Modelle in Beyers 
Modsführer Frühjahr-Sommer 1939, Bd. 
1 Damenldeidung (Verlag Otto Beyer, 
Leipz'g) auf 48 farb'gen Selten. Für die 
schlichten, Vormittagskleider und die be­
sonders für die Jugend geschaffenen klei­
nen Kleider aus Leinen oder Shantungsel-
de behauptet sich auch weiterhin der 
knappe sportliche Stil. Sehr vielfältig in 
Stoff und Fasson s'nd die neuen Kostü­
me. Auch die Mäntel bieten eine erfreu-
l'che Auswahl kleidsamer Schnitte. Für 
die sommerliche Ferienzeit ble'bt das lu­
stige Dirndlkleid das A und 0 — nicht 
nur für das junge Mädchen, sondern auch 
für die noch jugendl'che re'fe Frau. Ueber 
kokette Strand- und Badekleidung, schik-
ke Blusen und Röcke und vieles andere 
hat das nützliche Heft noch manches zu 
sagen. Es ist für RM 1.60 überall zu ha­
ben u. enthält auch einen großen Schnitt­
musterbogen mit vielen ausgewählten 
Modellen. 

b. Beyers Modeffihrer Band 2 Kinder­
kleidung, der 24 Seiten stark ist und 
RM h— kostet, bringt etwa 240 Modelle 
für Mädchen und Knaben, Auch er wird 
durch einen reichhaltigen Schnittmuster­
bogen ergänzt. 

JUeiitec Anzeiqec 

bi yffftniiftif 

Smoking. Lederhose und cut 
erhaltens Kleider z\i verkau­
fen. Anzufragen von 10 bis 
15 Uhr ToitiSlCev drevored 
26. Leonhardi neue Büdefeldt 
Villa. 1625 

Vermiete sonnistes Zimmer, 
Tattonbachova ul. 18-1* Roj-
ko. 1615 

Möbl. Zimmer zu vermieten. 
Aleksandrova 55-11. 1642 

öf f tHt  SUüUH 
JUnserer Chauffeur, ausge-
lernter Mechaniker wird per 
sofort gesucht. Anfr. bei Ma-
lija ViSer. KonaliSka ul. 17. 

1608 

Geteilte Freude. 
.»Glücklich würde ich mich schätzen, 

wenn ich ein Mann wäre,« seufzt Frau 
Nuffel. 

»Na und ich erst!« meint der Gatte zu 
sich selber. 

Nette Bedienerin für sofort 
gesucht. Maistrova ul. 13-IIf 
Tür 6. 1643 

Mädchen für alles, das ner-
fekt kocht» mit Kenntnis der 
deutschen Sprache, wird für 
kleinen Haushalt gesucht. Zu 
Schriften unter »Krani« an d. 
Vorw. ^ 1620 
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Lorenz Burmester war sehr blaß ge­
worden und hatte die geharnischte Rede 
mit gesenktem Kopf über sich ergehen 
lassen. So saß er noch, als Stupps längst 
K'eendet hatte. 

Endl'ch blickte er auf. In seinem Ge­
sicht lag ein Lächeln. 5i>Du redest, wie 
du*s verstehst. Stupps. Aber die Leiden­
schaftlichkeit deines Vortrages, die Hef­
tigkeit deiner Worte beweist mir nichts, 
höchstens — dein schlechtes Gewissen. 
Du siehst dxh in deiner Sattheit, in dei­
nem behagl chen Dasein und kannst nicht 
umhin, dir heimlich einzugestehen, daß 
dies alles eigentlich nicht verdient ist, 
daß kein Schweiß, keine Mühe, kein 
Kampf als Gegenleistung gegenüberste­
hen. Begre'flicherweise muß es dir im 
höchsten Grade unbehaglich sein, plötz­
lich einem Freunde zu begegnen, der sich 
in harter körperl'cher Arbeit das zu er­
kämpfen sucht, was dir die Laune e'nes 
freundlichen Schicksals in den Schoß ge­
worfen hat. Wobei noch zu bemerken 
wäre, daß dies nicht das Ziel meines 
Kampfes ist.c^' 

Stupps wand sich. »Pah, damit ver­
neinst du die Berechtigung jedes künstle­
rischen Schaffens. Wenn ich dank meiner 
Bef^abung in der Lage bin, m'r ich 
gebe es zu — verhältnismäßig mühelos 
mein Brot zu verdienen, warum soll ich 
Steine klopfen gehen?« 

•iUni dieser Begabung e'nen Sinn zu 
geben. Denn auch der Künstler hat seine 
Daseinsberechtigung erst aus dem Kampf 
erlebnis. Weil er nur dann den Menschen 
etwas zu sagen hat. Gewiß solltest du 
Steine klopfen gehen. Dann könntest du 
deinen Lesern erzählen, wie das mit dem 
Steineklopfen ist.« 

»Das wollen meine Leser doch gar 
nicht wissenl Sondern sie wollen wissen, 
wer der Mörder des Grafen Pipcl'nsky 
ist, und ob sich die beiden jungen Leut­
chen am Ende kriegen werden oder nicht. 
Wenn sie das erfahren haben, sind sie 
restlos befriedigt.« 

»Gut! Aber wenn du dich damit zufrie­
den gibst, mein L'eber, dann hast du so 
wenig Recht, dich einen Künstler zu nen­
nen, wie jener Mann, der Hungerrekorde 
aufstellt, — Etwas Wesentliches zu sa­
gen haben und es sagen können — das 
ist Kunst. Das Leben wiederzugeben, sei­
nen tiefen Sinn uns aufzuschließen, das 
ist Kunst.« 

»Kunst, Kunst! Laß mich in Ruhe da­
mit! — Komm, wir wollen bummeln ge­
hen.« 

»Schön, gehen wir bummeln.« 
Es war das Schöne im Verhältnis die­

ser beiden Menschen, daß die hitzige 
Auseinandersetzung nicht im geringsten 
ihr gutes Einvernehmen zu trüben ver­
mochte. Ja, was hatten sie sich als Kna­
ben manchmal für Grobheiten an den 
Kopf geworfen und gleich darauf wieder 
beisammen gesessen, mit he'ßen Gesich­
tern über die Schularbeiten gebeugt. — 

»Wo hast du denn das Telephon?« 
fragte Lorenz, als sie schon zum Ausge­
hen fertig waren. »Ich muß doch wenig­
stens im Joscfsiicim anrufen und me'nem 
Freunde Degener Bescheid geben, wo er 
mich gegebenenfalls erreichen kann!« 

»Geh nur ins Schreibzimmer!« erwi­
derte Stupps und deutete auf e'ne Tür 
links der Treppe. »Aber halte dich nicht 
zu lange auf! Ich bringe inzwischen den 
Wagen aus der Garage.« 

Leider war Bruder Vinzenz gerade 

nicht anwesend. Das Gespräch wurde 
von irgendeinem Heiminsassen abgenom­
men, den Bruder Vinzenz für einen Au­
genblick in seine Kabine gesetzt hatte. 

»Haben Sie alles aufgeschrieben?« 
fragte Lorenz, als er die Nachricht für 
Degener durchgegeben hatte. 

»Ja!« sagte der Bursche, der mit gei­
stigen Vorzügen leider nur spärlich be­
gabt war. Er hatte von dem ganzen Ge­
spräch kaum ein Wort verstanden, hatte 
auch gar nicht die Abs'cht gehabt, sich 
irgendwie anzustrengen. Als er merkte, 
daß am anderen Ende der Leitung nicht 
mehr gesprochen wurde, hängte er ein, 
herzlich froh, die Strapaze hinter sich zu 
haben. 

»War etwas?« fragte Bruder Vinzenz, 
als er zurückkam. 

»Nee, jar nischt!« sagte der andere. Er 
log nicht e'nmal, denn er hatte den An­
ruf bereits vergessen. 

Mit solchen albernen Kniffen arbeUet 
die Regie des Lebens. Wir nennen es Zu­
fall. — E n belangloser Zufall also ver­
hinderte es, daß die be'den Menschen, 
die sich so sehr nacheinander sehnten, 
noch nicht zusammenkommen konnten. 

m 

Es ereignete sich Übrigens an diesem 
Abend während der Pause im Charlotten­
burger Opernhaus eine bemerkenswerte 
Begegnung. Der Schauplatz war eine 
Ecke des Foyers in der Nähe des Büfetts. 

Arno Meißner hatte sich mit Lorenz 
dorthin zurückgezogen, um sich in aller 
Stille mit einem kleinen Hellen zu stär­
ken. 

Lorenz, der seine Blicke da- und dort­
hin durch den Raum schweifen ließ, blick 
te plötzl'ch übcrrascht auf. Die eine der 
beiden jungen Damen, die dort drüben 
belegte Brötchen aßen, Herrgott, das war 
doch — war das nicht diese Medizinstu­
dentin, in deren Wohnung er damals ge­
arbeitet hatte? Ja, natürlich war sie es. 
Und jetzt eben traf ihn ihr Blick. Für ein 

paar Sekunden zogen sich ihre Brauen 
nachdenkrch zusammen. Dann schien sie 
sich seiner zu erinnern. Ein grüßendes 
Lächeln glitt über ihr Gesicht. Sie sprach 
ein paar Worte zu ihrer Begleiterin, und 
nun drehte auch diese den Kopf zu ihm 
hin und sah ihn forschend an. 

Die Höflichkeit forderte, daß Lorenz 
zu den Damen hinüberging und Fräulein 
— ach, ihren Namen hatte er vollkommen 
vergessen — begrüßte und es nach sei­
nem Wohlergehen befragte. Man mußte 
doch zeigen, daß man die Gepflogenhei­
ten des gesellschaftlichen Lebens noch 
n'cht vergessen hatte. 

»Du mußt mich für ein paar Minuten 
beurlauben, Stupps! Ich kenne d e eine 
Dame dort und muß ihr ein paar Höflich 
keiten sagen.« 

Stupps riß d'e Augen auf. »Nu sieh 
mal einer an! Damenbekanntschaften hat 
er auch! — Uebrigens nicht übel! Zwei 
entzückende Käfer! Kannst du die beiden 
nicht überreden, daß sie sich nach der 
Vorstellung uns anschVeßen?« 

»Das könnte dir so passen!« gab Lo­
renz zurück, während er sich gle chwohl 
über die Verblüffung des Kameraden 
freute. 

Die Studentin streckte ihm freimütig 
die Hand entgegen. »Welche Ueberra-
schung, Herr . . . Doktor Burmester! Se­
hen S'e, staunenswert, wie ich Ihren Na­
men behalten habe!« 

»Desto größer ist meine Verlegenheit, 
denn ich kann mich wirklich nicht mehr 
ents'nnen, welchen Namen —« 

»Oh, durchaus verzeihrch, Herr Dok­
tor! Lotte Wegedorn! Eine etwas komi­
sche Firmenbezeichnung, nicht wahr? — 
Und die vielversprechende Dame hier ist 
Dorothy Müller, kurz das Mädchen Dory 
genannt. E'gentUch sollte sie Ihnen nicht 
ganz fremd sein. Sie haben ihr dnmnls 
iencn wertvollen Hinweis bezüglich der 
Zystopyelitis gegeben.« 

(FortsetzunR folgt.) 
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